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Erinnerungen des Ehrenamts: Das war das Jahr 2017
Ob Bombenfunde oder Extremwetterereignisse, ob Tag oder Nacht – im Jahr 2017 musste das THW erneut beweisen, wie vielfältig einsatz-
bereit und ausdauernd seine Einsatzkräfte sind. Beim G20-Gipfel leuchteten die THW-Kräfte beispielsweise Einsatzstellen aus und errich-
teten Arbeitsplattformen für die Sicherheitskräfte. Auch die Natur machte es den Ehrenamtlichen nicht immer leicht. Wie bereits im 
vergangenen Jahr forderten Starkregenfälle in den Sommermonaten ganz unterschiedliche Fähigkeiten des THW: Die Einsatzkräfte 
pumpten Keller leer, stellten die Stromversorgung sicher und beseitigten Sturmschäden. Und was sonst noch? Ausgewählte Ereignisse und 
Einsätze zeigt unser digitaler Jahresrückblick in Bild und Ton: https://adobe.ly/2zEJcoU

Fotos: THW/Kai-Uwe Wärner, Alexander Mann, Michael Matthes, Andrea Roith, Stefan Mühlmann, Bastian Hoffmann, Philip Ziemek, Thorben Schultz.

https://adobe.ly/2zEJcoU
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Ich bin der Neue
KOLUMNE

Mein Name ist Wolfgang Lindmüller und ich bin seit Anfang Mai der neue THW-Bundessprecher. Ich danke für das Vertrauen und 
freue mich, in dieser Funktion für eine so einmalige Organisation tätig zu sein.

Wolfgang Lindmüller ist verheiratet, 
Vater und Großvater. Seine Hobbys 
sind Reisen, gutes Essen, Formel 1 – und 
natürlich das THW.

� Foto: THW/Britta Kindler

Seit 1971 bin ich im THW ak-
tiv. Meine Wurzeln liegen 

im niedersächsischen Ortsver-
band Celle, in dem ich von 1988 
bis 2013 Ortsbeauftragter war. 
1979 habe ich zudem den Vor-
sitz des örtlichen Fördervereins 
übernommen und von 2007 
bis 2017 war ich THW-Landes- 
sprecher in Niedersachsen. Als 
stellvertretender Bundessprecher 
war ich bereits seit 2012 tätig – bis 
ich am 28. April zum Bundesspre-
cher gewählt wurde. 

Ich möchte an dieser Stelle 
meinem langjährigen Vorgänger, 
Frank Schulze, für die geleistete 
Arbeit herzlich danken. Frank 
Schulze wird als Landessprecher 
für Rheinland-Pfalz weiterhin 
sein Wissen und seine Kompetenz 
in den Kreis der Sprecherinnen 
und Sprecher einbringen.

Interessante und ereignisreiche 

Jahre im THW liegen vor uns. Diese 
möchte ich als Bundessprecher zu-
sammen mit meinen gewählten 
Stellvertretern und den gewählten 
Sprecherinnen und Sprechern in 
den Bundesländern und Ortsver-
bänden gestalten. Ihnen allen ge-
hört mein Dank und aufrichtige 
Anerkennung.

In Besprechungen haben wir 
die Schwerpunkte unserer Arbeit 
in den nächsten Jahren diskutiert. 
Dazu gehören das Rahmenkonzept 
und die Neustruktur des Techni-
schen Hilfswerkes. Wir wollen die 
zugehörigen Planungen und Um-
setzungen intensiv begleiten und 
unsere Vorstellungen und Wünsche 
einbringen. 

Einen wichtigen Bereich unserer 
Arbeit nimmt auch die Verbesse-
rung der Ausbildung ein. Mitwir-
kung und Stärkung von Frauen im 
THW rücken wir ebenfalls in den 

Fokus. Die Zusammenarbeit mit 
der THW-Jugend wollen wir för-
dern und intensivieren. Ein weiteres 
Thema wird die Forderung an die 
Politik sein, den THW-Haushalt in 
personeller und finanzieller Höhe 
anzupassen. Zudem wollen wir die 
gute Zusammenarbeit zwischen 
Haupt- und Ehrenamt weiter stär-
ken. Eine gute Koordination mit der 
Bundesvereinigung und der THW-
Stiftung ist selbstverständlich.

Liebe Mitglieder der THW-Fami-
lie, dies ist nur ein Ausschnitt aus 
den kommenden Aufgaben, die uns 
beschäftigen. Wir werden nicht alle 
Aufgaben umfassend regeln kön-
nen. Aber wir werden uns für gute 
Lösungen einsetzen.

Über Kritik freuen wir uns. Wir 
werden immer ein offenes Ohr für 
Sorgen und Anregungen haben. Wie 
sagt doch Sid im Film Ice Age: „Wir 
sind schon eine krasse Herde.“	

Finanzielle Unterstützung ist beim THW gerne gesehen – allerdings nur, wenn die rechtlichen 
Rahmenbedingungen beachtet werden. � Foto: THW/Stefanie Grewe
�

Identität stärken, Missbrauch vermeiden, Spenden gewinnen
RECHTLICHES

Das blaue Zahnrad ist online, auf zahlreichen Veröffentlichungen und Produkten des THW präsent. Um Missbrauch zu vermeiden, 
verfolgt die THW-Bundesvereinigung den Markenschutz. Rechtliche Sicherheit ist auch beim Thema Spenden und Sponsoring gefragt.

E ine einheitliche Bildsprache sorgt 
in Publikationen und auf Produk-

ten für Wiedererkennungswert. Da-
für ist es wichtig, die Gestaltungsele
mente einheitlich zu benutzen. Das 
stellt die THW-Gestaltungsrichtlinie 
sicher, die für alle Veröffentlichun-
gen klare Regeln festlegt. Alle THW-
Angehörigen, die eigene Veröffent-
lichungen produzieren, können im 
Extranet im Grundlagenbereich der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit auf 
die Richtlinie zugreifen.

Außerhalb des THW dürfen nur 
Kooperationspartner und Unterneh-
men mit den eingetragenen und ge-
schützten Markenzeichen werben, die 
dafür eine Lizenz bekommen haben. 
Damit vermeidet das THW illegale 
Werbung in seinem Namen und beugt 
irreführenden Informationen vor. Die 
THW-Bundesvereinigung prüft und 

bewertet externe Produkte mit THW-
Bezug und arbeitet dafür eng mit der 
Öffentlichkeitsarbeit der THW-Lei-
tung zusammen. Denn die THW-Bun-
desvereinigung kümmert sich um die 
Lizenz-Vergabe und setzt die Marken-
rechtsansprüche durch. Dazu führt sie 
ein Verzeichnis über alle vergebenen 
Lizenzen. Markenrechtsverstöße müs-
sen deshalb direkt der THW-Bundes-
vereinigung gemeldet werden.

Das THW freut sich über die Un-
terstützung aus den Helfervereini-
gungen sowie von Freunden und 
Förderern – egal, ob in Form von Sach-
gegenständen oder finanzieller Natur. 
Unabhängigkeit und Neutralität sind 
aber auch beim Thema Sponsoring 
und Spenden maßgeblich. Deshalb 
müssen alle Zuwendungen an das 
THW über 500 Euro vom Haushalts-
referat der THW-Leitung genehmigt 

werden. Leistungen, die dem THW 
von den Helfervereinigungen zugute 
kommen, müssen erst ab einem Wert 
von 5.000 Euro gebilligt werden. Leis-
tungen im Rahmen eines Einsatzes 
sind genehmigungsfrei – das gilt auch 
für Zuwendungen von Behörden. 
Vereinbaren das THW und der Geld-
geber eine Gegenleistung, handelt es 
sich um Sponsoring, sofern das nicht 

der Fall ist, liegt eine Spende vor. 
Genaue Bestimmungen und Infor-
mationen zu Ausnahmeregelungen 
fasst im Extranet ein Schaubild zur 
Verwaltungsvorschrift Sponsoring 
zusammen: https://extranet.thw.de/
SharedDocs/Downloads/THW-Ex-
tranet/DE/Verwaltung-Behoerde/
Verwaltung/Sponsoring/Anlagen/
flussdiagramm_sponsoring.html

Angeschafft: Stromerzeuger, Pumpen und Co.

Mit vorerst 22 nagelneuen Rad-
baggern können die THW-

Kräfte künftig im Trümmerbereich 
besser arbeiten, denn die Fahrzeuge 
sind besonders vibrationsarm. Die 
ebenfalls bestellten Kettenbagger 
finden auf losem Untergrund guten 
Halt. Davon werden zwei neue Fahr-
zeuge angeschafft. Tiefenlöffel, Sor-
tiergreifer und Grabenraumlöffel 
gehören zum Zubehör der Bagger.

Zudem hat das THW 31 Teleskop
lader bestellt. Die Umschlaggeräte, 
die zum ersten Mal in der StAN 
des THW berücksichtigt werden, 
sind serienmäßig mit einer Arbeits-
bühne, einer 4 in 1 Schaufel sowie 
einer Palettengabel ausgestattet. Die 
Ehrenamtlichen können die Teles-
koplader danach für verschiedene 
Zwecke einsetzen. Zuvor ist aller-
dings eine Einweisung für die Fahre-

rinnen und Fahrer nötig, da der bis-
herige THW-Baumaschinenschein 
nicht zur Bedienung eines Telesko-
pladers berechtigt.

Des Weiteren schafft das THW 35 
Radlader an. Die Radlader erhalten 
serienmäßig eine 4 in 1 Schaufel und 
eine Palettengabel.

Alle Erdbaumaschinen sind mit 
THW-spezifischen Elementen aus-
gestattet. So verfügen sie neben 
Sondersignalanlage und Funkvor-
rüstung auch über Vorrichtungen 
zur Aufnahme von Atemschutz-
geräten, um die Fahrerinnen und 
Fahrer vor Schadstoffen zu schüt-
zen. Die ersten Auslieferungen sind 
noch in 2017 geplant und werden 
im Jahre 2018 fortgesetzt.

Neben Fahrzeugen investiert das 
THW in weitere Großgeräte. So ste-
hen bereits sieben neue Pumpen 

Für Technikbegeisterte gibt es allen Grund zur Freude: Das THW schafft vermehrt neue Fahrzeuge und Gerätschaften an. Die Fachgrup-
pe Räumen kann mit neuen Radladern, Baggern und Teleskopladern ihre Bergungsgeräte modernisieren. 

mit einer Pumpleistung von 25 Ku-
bikmetern pro Minute kurz vor der 
Auslieferung. Weiterer Bedarf wird 
derzeit ermittelt. 

Außerdem gab es bereits neue 
Stromerzeuger. Ehrenamtliche der 
Fachgruppe Elektroversorgung aus 

TECHNIK

gleich fünf Ortsverbänden nahmen 
die ersten Kraftpakete Ende Juli 
diesen Jahres entgegen. Da alle Lan-
desverbände Bedarf an den Strom-
erzeugern gemeldet haben, werden 
bundesweit Ortsverbände berück-
sichtigt. 

Die neuen Stromerzeuger sind speziell nach den hohen Anforderungen des THW gebaut und 
können unterschiedliche Betriebsarten fahren. � Foto: AVS Aggregatebau GmbH

Neuer MEA

Flexibler, leichter und komfortab-
ler soll die neue Kleidung werden. 

Die Projektgruppe sammelte Vor-
schläge, entwickelte Ideen und hält 
diese nun in einem Konzept fest. 
Neben neuen Einsatzanzügen küm-
mert sich die Projektgruppe auch um 
neue Helme, Handschuhe und Schu-
he. Zurzeit überträgt die Projekt-
gruppe das Konzept in ein fertiges 
Design. Voraussichtlich Ende 2018 
werden die ersten neuen Multifunk-
tionsanzüge zur Probe angefertigt.

Seit 2015 entwickelt die Pro-
jektgruppe Bekleidung ein 
umfassendes Konzept für neue 
Dienst- und Einsatzkleidung.

PG BEKLEIDUNG

Ein Jahrzehnt voller Ideen
Seit nunmehr zehn Jahren bündeln THW-Kräfte wertvolles Fachwissen aus allen Einsatzbereichen  
in Facharbeitsgemeinschaften (FAG). Mit ihren Erfahrungen aus der Praxis und dem Berufsleben 
entwickeln sie neue Standards und Ideen, um die Fähigkeiten des THW zu verbessern. Anfang des 
Jahres ehrte das THW u.a. die FAG-Leiter der FAG Logistik, Räumen und Wassergefahren für zehnjäh-
riges Engagement an der Spitze ihrer FAG.

QUALIFIZIERUNG

Insgesamt mehr als 300 haupt- und 
ehrenamtliche THW-Kräfte be-

werten in den 18 FAG neue techni-
sche Entwicklungen, beraten über 
alternative Vorgehensweisen und 
entwickeln angemessene Sicherheits-
vorschriften. Die Ergebnisse ermögli-
chen dem THW, seine Fähigkeiten 
auf dem neuesten Stand zu halten. 
Ein Beispiel: die jüngste FAG für Un-
bemannte Luftfahrtsysteme (Ulfs). 
Die Fachleute legen den Grundstein, 
damit THW-Kräfte in Zukunft In-
formationen mithilfe von Ulfs – um-
gangssprachlich „Drohnen“ genannt 
– gewinnen können. Dazu erarbeiten 
sie einen Standard für die Pilotenaus-
bildung, technische Vorgaben für die 
Fluggeräte sowie taktische Grundla-
gen für den Einsatz.

Das Erfolgsrezept der FAG besteht 
in der Mischung aus langjähriger Er-
fahrung und neuen Ideen. Deshalb 

zeichnete das THW auf der einen 
Seite die FAG-Leiter Peter Doeth, 
Gerd Schlosser und Günther Stein-
müller Anfang des Jahres dafür aus, 
dass sie zehn Jahre lang ihre Fach-
gruppe verantwortungsvoll geleitet 
haben. Auf der anderen Seite freuen 
sich die FAG über Nachwuchs. Eh-

renamtliche THW-Kräfte, die seit 
fünf Jahren in einer Fachgruppe sind 
sowie eine fachspezifische Berufsaus-
bildung haben, können sich ab dem 
25. Lebensjahr über die THW-Ge-
schäftsstellen bewerben. Dafür rei-
chen ein Motivationsschreiben und 
ein Personalmeldebogen.

Die Fachgruppe Räumen profitierte als eine der ersten von der Unterstützung durch eine 
Facharbeitsgemeinschaft. 
� Foto: THW/Norman Gebsattel

Die PG-Bekleidung testete zuletzt neue Ma-
terialien, die den Anforderungen des THW 
am besten entsprechen. 
� Foto: THW/Matthias Groß

https://extranet.thw.de/SharedDocs/Downloads/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Sponsori
https://extranet.thw.de/SharedDocs/Downloads/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Sponsori
https://extranet.thw.de/SharedDocs/Downloads/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Sponsori
https://extranet.thw.de/SharedDocs/Downloads/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Sponsori
https://extranet.thw.de/SharedDocs/Downloads/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Sponsori
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WISSEN

Forschung aus dem THW für das THW

Der technische und gesellschaft-
liche Wandel macht auch vor 

dem Bevölkerungsschutz nicht Halt. 
Das ist jedoch keine neue Situation 
für das THW. Auf der einen Seite 
richtet es seine Fähigkeiten mit dem 
Rahmenkonzept noch stärker auf 
die veränderten Anforderungen aus. 
Auf der anderen Seite war die Ein-
satzorganisation des Bundes stets 
geprägt von der Innovationskraft 
ihrer Ehrenamtlichen. Kreative Ide-
enträger entwickelten Neuerungen, 
die zunächst in einem Ortsverband 
erprobt wurden, dann jedoch im ge-
samten THW Einzug fanden. 

Doch wie sieht es aus bei den 
langfristigen Planungen? Wer kann 
die drängenden Fragen beantwor-
ten? Welche Szenarien uns in 30 Jah-
ren erwarten, und welchen neuen 
Herausforderungen wir uns dann 
stellen müssen? Welche technischen 
Entwicklungen werden zukünftig 
maßgeblich sein?

Hier setzt die zivile Sicherheits-
forschung an. Sie soll eine Brücke 
schlagen zwischen umfassenden 
strategischen Neuausrichtungen 
wie dem Rahmenkonzept und in-
dividuellen Ideen zur punktuellen 
Verbesserung. Im Mittelpunkt der 
Forschung steht dabei die Anwen-
derorientierung. Es geht also darum, 
wissenschaftliche Erkenntnisse und 
neue Ideen für den praktischen Ein-
satz aufzubereiten. Am Ende sol-
len fertige Dienstleistungen oder 
Produkte stehen, die Aufgaben 
vereinfachen oder die Fähigkeiten 
der THW-Kräfte verbessern. Dazu 
müssen Wissenschaft, Wirtschaft 
und Anwender wie das THW zusam-
menarbeiten und können von den 
gegenseitigen Erfahrungen profitie-
ren.

Vor diesem Hintergrund rich-
tete das THW im Jahr 2015 die 
Stabsstelle Forschung und Inno-
vationsmanagement (SiFo) in der 
THW-Leitung ein und schuf damit 
die Rahmenbedingungen, um For-
schungsprojekte für den Bevölke-
rungsschutz zu begleiten und zu 
initiieren. Die zivile Sicherheitsfor-

Das THW selbst finanziert drei Per-
sonalstellen. Jedes Mal, wenn die 
Stabsstelle ein Forschungsprojekt 
mit Drittmitteln von BMBF oder EU 
akquiriert, wird eine Person für die 
Projektbearbeitung eingestellt. Der-
zeit sind es sieben Projektstellen.

Für die Bearbeitung des Projekts 
greift die SiFo auf das Fachwissen 
der ehrenamtlichen THW-Kräfte 
zurück. Alle THW-Angehörigen mit 
wissenschaftlicher Ausbildung kön-
nen sich in einen „Forscherpool“ 
aufnehmen lassen. Die Mitglieder 
des Forscherpools bearbeiten die 
von der Stabsstelle ausgewählten 
Forschungsaufgaben. Dazu vergibt 
das THW entgeltliche Werkauf-
träge an die THW-Angehörigen des 
Forscherpools mit der passenden 
fachlichen Expertise, die sich so ver-
pflichten, einen Teilbereich der Auf-
gabe zu lösen.

Auf diese Weise konnten bei-
spielsweise Projekte wie das Radar-
Warn- und Informationssystem 
(RAWIS) auf den Weg gebracht wer-
den. Mithilfe eines speziellen für 
den Einsatz im Bevölkerungsschutz 
entwickelten Radarsystems ist es 
möglich, Einsatzstellen zu überwa-
chen und Helferinnen und Helfer 
im Einsatzgebiet exakt zu lokalisie-
ren. Das System könnte zukünftig 
eine Ergänzung zum Einsatzstellen-
Sicherungssystem (ESS) darstellen, 
da es einen sofortigen Flächenscan 
erstellen und Vibrationen in Wän-
den detektieren kann. Für das 
Projekt arbeiten Fraunhofer-Ins-
titut für Hochfrequenzphysik und 
Radartechnik FHR und THW im 
Forschungsrahmenprogramm „For-
schung für die zivile Sicherheit“ des 
BMBF eng zusammen.

Umso größer der Forscherpool, 
desto fundierter kann die SiFo ihre 
Projekte angehen. Ein formloses 
Motivationsschreiben reicht aus, 
um sich für den Forscherpool zu be-
werben (sifo@thw.de). Dem Schrei-
ben sollte ein kurzer akademischer 
Werdegang beigefügt sein, und es 
sollten Interessen- und Fachgebiete 
benannt werden. �

orities). Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter fragen, welche Lücken 
(Gaps) zwischen dem derzeitigen 
Einsatzspektrum und den zukünf-
tig notwendigen Einsatzbereichen 
bestehen. Daraus ergibt sich der Be-
darf (Requirements) an zukünftige 
Strategien oder neue Ausstattungen. 
Gleichzeitig wird auch untersucht, 
welche neuen technischen oder 
gesellschaftlichen Entwicklungen 
Chancen (Opportunities) bieten, den 
Bevölkerungsschutz zu verbessern. 
Abschließend erfolgt eine Gewich-
tung und Priorisierung (Priorities) 
der einzelnen Forschungsvorhaben, 
woraus sich eine Forschungsbe-
darfsliste für das THW ergibt. Die 
Liste wird laufend überarbeitet und 
fortgeschrieben.

Anhand seiner Forschungsbe-
darfsliste wählt das THW seine Pro-
jektbeteiligungen aus. Dabei stellt 
die SiFo das zentrale Bindeglied zwi-
schen den Forschungseinrichtungen 
und dem THW dar. Sie bearbeitet die 
Forschungsanträge und koordiniert 
die Forschungstätigkeit innerhalb 
des THW. Personal- und Sachkos-
ten werden hauptsächlich durch 
die Finanzförderung des Bundes-
ministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) beziehungsweise der 
Europäischen Union (EU) gedeckt. 

schung hat hiermit im THW einen 
festen Platz gefunden. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ent-
wickeln Ideen aus dem THW syste-
matisch weiter und wollen zugleich 
externes Wissen aus Wirtschaft und 
Forschung für das THW nutzbar 
machen. Die SiFo dient also zum 
einen als Wegbegleiter und als Kata-
lysator haupt- und ehrenamtlicher 
Ideenträger zur Entwicklung ei-
nes einsatzfähigen Produktes, zum 
anderen als Ansprechpartner für 
externe Forschungseinrichtungen 
oder Unternehmen, die das THW 
an Forschungsverbünden beteiligen 
wollen.

Von der ersten Idee bis zum ferti-
gen Produkt verfolgt die SiFo einen 
mehrstufigen Prozess. Zunächst fin-
det eine Analyse möglicher Einsatz-
szenarien statt, die klären soll, wel-
che Szenarien das THW zukünftig 
erwarten. Dies erfolgt in Form von 
Expertenworkshops. Das THW lädt 
Fachleute aus den verschiedensten 
Bereichen der Zukunftsforschung 
zu unverbindlichen Gesprächen ein. 
Die hierbei gewonnenen Erkennt-
nisse fließen in die Zukunftsszena-
rien ein, die die Stabsstelle ausar-
beitet. Im zweiten Schritt folgt eine 
sogenannte GROP-Analyse (Gaps, 
Requirements, Opportunities, Pri-

Klimawandel, demografische Entwicklung, technischer Fortschritt: Die Geschwindigkeit weltweiter Veränderungen nimmt zu. Neben 
den Fachreferaten und langjährigen Einsatzkräften eröffnet die Sicherheitsforschung Perspektiven für neue Entwicklungen – indem sie 
eigene Ideen für neue Gerätschaften und Systeme entwickelt und bereits vorhandene Erkenntnisse aus der Wissenschaft in das THW 
hineinträgt.

RECHTLICHES

Nur geimpft in den Einsatz
Verschmutztes Wasser und folgenschwere Zeckenbisse: Im Einsatz lauern viele Gefahren. Um die THW-Kräfte entsprechend zu schützen, 
gilt seit dem 1. Oktober die aktualisierte Dienstvorschrift (DV) Impfen im THW. Frau Dr. Ruth Klein ist Allgemeinmedizinerin und 
arbeitet seit 2015 beim THW. Sie hat die neue Dienstvorschrift mitgestaltet. 

Es gibt eine neue DV Impfen. Was un-
terscheidet diese Vorschrift von der 
alten?
Neu ist beispielsweise die Mög-
lichkeit der Impfung gegen FSME 
(Frühsommer-Meningoenzephali-
tis). Damit können nun auch unsere 
Inlandshelferinnen und Inlands-
helfer gegen die schwerwiegende 
Komplikation einer Gehirnhautent-
zündung geschützt werden. Unsere 
einsatzbefähigten Einsatzkräfte 
können sich zudem auf freiwilliger 
Basis gegen die saisonale Grippe 
impfen lassen. Dies ist besonders 
ratsam für unsere Auslandshelferin-
nen und Auslandshelfer, denn das 
ist die am häufigsten auftretende 
Infektionskrankheit auf Reisen, ge-
gen die es eine Schutzimpfung gibt. 

Im THW gilt: Nur wer geimpft ist, 
darf in den Einsatz. Warum?
Wir möchten, dass unsere Helferin-
nen und Helfer gesund aus den Ein-
sätzen zurückkehren. Daher schüt-
zen wir sie durch Impfung vor den 
Infektionsgefahren, bei denen dies 
möglich ist.

Hepatitis A kann beispielsweise 
bei Starkregeneinsätzen über das 
Abwasser übertragen werden, Te-
tanussporen finden sich überall im 
Erdreich und können über kleinste 
Hautdefekte in den menschlichen 
Körper eindringen. Hier schützen 
entsprechende Impfungen.

Wer legt diese Impfungen fest?
Wir orientieren uns an den allge-
meinen Impfempfehlungen und an 
den Indikationsimpfungen für be-
stimmte Berufsgruppen der Stän-
digen Impfkommission am Robert 
Koch Institut (STIKO), die jährlich 
aktualisiert und dem Stand der me-
dizinischen Wissenschaft angepasst 
werden.

Laut der neuen DV bleiben Hepatits 
B-Non Responder einsatzbefähigt. 
Was sind Hepatis B-Non Responder?
Diese Menschen haben aufgrund 
ihrer individuellen Besonderhei-
ten trotz Impfung keine Immunität 
gegen Hepatitis B entwickelt und 
sind bei Kontakt mit menschli-
chen Körperflüssigkeiten weiterhin 
gefährdet, sich mit Hepatitis B zu 
infizieren. Trotzdem bleiben diese 
Non-Responder einsatzbefähigt. 
Denn die THW-Kräfte sind meist 
im technischen und weniger im 
medizinischen Bereich aktiv. Aller-
dings sollten Non-Responder bei 
Kontakt mit Körperflüssigkeiten 
Einweghandschuhe unter den Ein-
satzhandschuhen tragen und sich 
hinterher die Hände desinfizieren. 
Das gilt aber auch für alle anderen 
Helferinnen und Helfer, da man 
sich auf dem gleichen Weg auch 
mit Hepatitis C und HIV anstecken 
kann, gegen die es keine Impfungen 
gibt. 

Was ist FSME?
FSME ist eine Entzündung des Ge-
hirns bzw. der Gehirnhäute. Die Erre-
ger werden durch Zecken übertragen 
und zwar schon beim ersten Biss, so-
dass ein Absuchen des Körpers nach 
Zecken und ihre Entfernung nach 
einer Verzögerung von einigen Stun-
den die Infektion nicht mehr ver-
hindern kann – im Gegensatz zu der 
ebenfalls durch Zecken übertragenen 
Borreliose. 

Die Wahrscheinlichkeit, von ei-
ner mit FSME infizierten Zecke ge-
bissen zu werden, ist in Deutschland 
in den verschiedenen Regionen un-
terschiedlich hoch. Besonders hoch 
ist das Risiko beispielsweise in Bay-
ern und Baden-Württemberg. In 
den anderen Gebieten gibt es dieses 

Seit mehr als zwei Jahren arbeitetet die Allgemeinmedizinern Dr. Ruth Klein beim 
THW. �  
	 Foto: THW/Daniel Schriek

Risiko auch, nur eben in geringe-
rem Maße. 

Was raten Sie den Einsatzkräften zu-
dem?
Wir empfehlen allen THW-Angehö-
rigen, sich an den Impfempfehlun-
gen der Ständigen Impfkommission 
zu orientieren. Impfen ist ein wichti-
ges Hilfsmittel, um selbst gesund zu 
bleiben und auch seine Umgebung 
vor Ansteckungsgefahren zu schüt-
zen. 

So können z.B. Säuglinge erst ab 
einem bestimmten Alter gegen Ma-
sern geimpft werden. Wenn die Fa-
milie und die Kontaktpersonen ge-
impft sind, können sie selbst nicht 
erkranken und die ungeimpften 
Säuglinge nicht anstecken.�

THW-Präsident Albrecht Broemme, Bundesforschungsministerin Prof. Dr. Johanna Wan-
ka und Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière (v.l.n.r.) informierten sich im Juli 
über ein neues Radar-Warn- und Informationssystem auf dem Gelände der THW-Orts-
verbände Berlin Steglitz-Zehlendorf und Berlin Tempelhof-Schöneberg. 

 Foto: Bundesministerium des Innern

VIER FRAGEN AN KLAUS-DIETER BÜTTGEN (SIFO-LEITER)

1. �Wofür braucht das THW die SiFo?
Die SiFo soll klären, welche Her-
ausforderungen das THW in 20 bis 
30 Jahren erwarten und mit wel-
chen Mitteln es diesen Herausfor-
derungen begegnen kann.

2. �Wie arbeitet die SiFo?
Die Arbeitsweise ist offen und 
kommunikativ. Denn der Aus-
tausch mit den Wissenschaftlern 
ist genauso wichtig wie der Aus-
tausch mit den Einsatzkräften, um 
Forschungsbedarfe zu erkennen 

und Forschungsaktivitäten in die 
Wege zu leiten. Die SiFo ist dabei 
immer offen für Erfahrungen aus 
Einsätzen.

3. �Wer sind die wichtigsten Koopera-
tionspartner?

Wichtige Kooperationspartner sind 
andere Behörden und Organisati-
onen mit Sicherheitsaufgaben, wie 
die Feuerwehr Dortmund, die Ber-
liner Feuerwehr, das Deutsche Rote 
Kreuz, die Johanniter Unfallhilfe 
oder auch das Bundeskriminalamt. 

Auf Seite der Wissenschaft bestehen 
enge Kooperationen mit der Uni Pa-
derborn, der TH Köln, der Uni Wup-
pertal und der FH Berlin. Wichtige 
Partner im Bereich der Forschung 
sind die Fraunhofer-Gesellschaft 
und das Deutsche Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt. Darüber hinaus 
gibt es Kooperationen mit verschie-
denen gewerblichen Unternehmen.

4. �Was können die Ehrenamtlichen 
von der SiFo in Zukunft erwarten?

Die Sifo wird keine kurzfristigen 

Ergebnisse für den ehrenamtlichen 
Bereich liefern. Mittelfristig werden 
neue Technologien erschlossen, wie 
eine Erweiterung des derzeitigen 
ESS mit einem Radar-System oder 
auch die Entwicklung eines neuen 
Ponton-Bootes. Auch werden durch 
die SiFo neue Ausbildungskonzepte 
entwickelt, ebenso wie taktische 
Einsatzkonzepte. Hier ist besonders 
der Bereich der Entwicklung zu-
künftiger Szenarien zu nennen, der 
Einfluss auf die strategische Aus-
richtung des THW hat.

mailto:sifo@thw.de
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Aus den Landesverbänden

Sieben Ortsverbände, sechs Stationen, ein Sieger

Scheuneneinsturz in Leinfelden-
Echterdingen

Die ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer der Bergungsgrup-

pen der Ortsverbände Albstadt, He-
chingen, Münsingen, Ofterdingen, 
Reutlingen, Rottenburg und Tü-
bingen trafen sich auf dem fast 50 
Quadratkilometer großen Truppen-
übungsplatz zum sportlichen Kräf-
temessen. Die Organisatoren der 
Geschäftsstelle Tübingen und ihre 
Unterstützter hatten dazu auf dem 
riesigen Gelände der Bundeswehr 
fünf ganz unterschiedliche Einsatz-
szenarien aufgebaut, in denen sich 
die Helferinnen und Helfer beweisen 
mussten. 

Die Ehrenamtlichen mussten un-
ter anderem mit dem Greifzug um-
gestürzte Lastwagen wieder aufrich-
ten, beschädigte Gebäude abstützen, 
mit Sandsäcken einen Deich sichern, 

Die Giebelwand der alten 
Scheune in Leinfelden-Ech-

terdingen neigte sich schon be-
drohlich in Richtung des Nachbar-
grundstücks, als das Hochbauamt 
den sofortigen Abriss anordnete. 
Da die Wand jederzeit einzubre-
chen drohte, wurde das THW mit 
der Sicherung beauftragt. Als Ers-
tes vor Ort waren die erste Ber-
gungsgruppe und die Fachgruppe 
Beleuchtung des Ortsverbandes 
Neuhausen. 

Durch den extrem schlechten 
Zustand der Bausubstanz dauer-
ten die Arbeiten länger als ange-
nommen, sodass die Einsatzstelle 
für die Nacht ausgeleuchtet wer-
den musste. Unterstützt wurden 
die Neuhausener Helferinnen und 
Helfer zu diesem Zeitpunkt schon 
durch den Baufachberater des 

ÜBUNG

EINSATZ

OV Stuttgart und die Fachgruppe 
Räumen des OV Schorndorf. 

Nachdem die ganze Nacht hin-
durch Teile des Daches in mühsa-
mer Handarbeit abgetragen wur-
den, kam um drei Uhr morgens die 
Ablösung für die B1 aus Neuhau-
sen, durch den Ortsverband Ost-
fildern. Die Schorndorfer Räum-
gruppe musste sich noch bis zum 
Morgen gedulden, bis auch sie vom 
Ortsverband Kirchheim/Teck 
abgelöst wurde. Fachliche Unter-
stützung leisteten über Nacht und 
am Morgen Bauchfachberater aus 
den Ortsverbänden Ludwigsburg 
und Ofterdingen. 

Erst am späten Nachmittag des 
zweiten Tages konnten die Stirn-
wände der Scheune sicher umgelegt 
werden und der Einsatz ging nach 
mehr als 24 Stunden zu Ende.

Ende Juli drohte in Leinfelden-Echterdingen bei Stuttgart, die 
Wand einer Scheune auf ein Nachbargrundstück zu stürzen. Rund 
50 THWler und THWlerinnen aus sieben Ortsverbänden waren 
über 24 Stunden im Einsatz.

Ende Juli traten auf dem Truppenübungsplatz in Stetten am kalten Markt die Bergunggruppen aus sieben THW-Ortsverbänden des GFB 
Tübingen gegeneinander an. In Disziplinen wie Fahrzeugbergung, Deichsicherung oder der Beseitigung von Sturmschäden, galt es den 
besten Ortsverband der Region zu küren. .

nach einer Gasexplosion verletzte 
Personen in mehreren Gebäuden zu-
nächst finden und dann retten und 
Fahrer aus Autos retten, die in einem 
Sturm verunfallt waren.

Knapper Sieg
Bei ihrer schweißtreibenden Arbeit 
wurden die Helferinnen und Helfer 
vor zahlreiche zusätzliche Schwie-

Die Wettkampfteilnehmer in der Albkaserne in Stetten am kalten Markt.�
� Foto: THW/Peter Buß

rigkeiten gestellt, wie zum Beispiel 
aufdringliche Gaffer, die die Rettung 
von Verletzten störten oder Verletz-
tendarsteller, die sich, gespielt unter 
Schock stehend, nicht helfen lassen 
wollten und zu flüchten versuchten. 

Letzten Endes schlugen sich alle 
Teams ausgezeichnet, durchsetzen 
könnte sich aber der THW-Ortsver-
band Ofterdingen. Punktgleich mit 

dem Ortsverband Albstadt, siegte das 
Team aus Ofterdingen durch eine et-
was bessere Gesamtzeit. 

Sich selbst zu helfen wissen 
Eine besondere Anekdote zum ge-
lungenen Wettkampfwochenende 
steuerte der Ortsverband Albstadt 
bei. Bei der Anfahrt nach Stetten 
blieb der MAN gl der Helferinnen 
und Helfer mit einem Defekt liegen. 

Praktisch veranlagt, wie THW-
ler nun einmal sind, genügte den 
Helfern die kleine Werkstatt eines 
Bekannten, eine Drehbank und ein 
wenig Werkzeug und mit weniger 
als zwei Stunden Verspätung, dafür 
aber mit nagelneuem, selbst herge-
stelltem Zylinderkopfdeckel, trafen 
die Helferinnen und Helfer auf dem 
Übungsplatz ein.

VERANSTALTUNG

Stallwächterparty 2017 in Berlin - 
das THW war dabei

Unter dem Motto „200 Jahre Fahr-
rad“ feierten rund 1500 geladene 

Gäste Anfang Juli in der baden-würt-
tembergischen Landesvertretung in 
Berlin die Stallwächterparty 2017, mit 
dabei waren auch zahlreiche THWler 
aus dem Ländle. 

Seit vielen Jahren unterstützen 
immer rund 20 Ehrenamtliche den 
Aufbau und die Logistik des Sommer-
festes, zu dem sich jedes Jahr hoch-
rangige Vertreter aus der Bundes- und 
Landespolitik, der Wirtschaft und 
der Gesellschaft – und natürlich vom 
THW – in Berlin einfinden. In diesem 
Jahr opferten 18 Helferinnen und 
Helfer der Ortsverbände Backnang, 
Leonberg, Biberach/Baden, Achern, 
Singen, Wertheim, Pforzheim, Sins-
heim, Friedrichshafen und Niefern-
Öschelbronn einen Teil ihres Jahres-
urlaubs und stellten ihre helfenden 

Seit mehr als 50 Jahren findet kurz vor der parlamentarischen 
Sommerpause in der Vertretung des Landes Baden-Württemberg 
beim Bund ein inzwischen legendäres Sommerfest statt – die 
Stallwächterparty. 

Hände zur Verfügung.
Natürlich waren die Helferinnen 

und Helfer aber nicht nur zum Arbei-
ten in Berlin. Bevor es auf die Stall-
wächterparty ging, standen unter 
anderem Besichtigungen im Bundes-
tag und im Bundesrat auf dem Pro-
gramm. Koordiniert wurde der Ein-
satz in Berlin vom stellvertretenden 
Landessprecher Steffen Hoffmann.

Aus Beschwerden lernen!
BESCHWERDEMANAGEMENT

Ob fehlende Ausstattung, falsches Verhalten oder ein schwieriges Verhältnis untereinander: Bei mehr als 80.000 Menschen im THW 
bleibt Unmut nicht aus. Um Probleme möglichst schnell zu lösen, hat eine Arbeitsgruppe im THW ein einheitliches Beschwerdema-
nagement entwickelt und in einer Rundverfügung erlassen. Diese gilt seit Anfang August. 

Beschwerden verlässlich, ehren-
amtsorientiert und schnell be-

antworten. Dieses Ziel setzte sich 
die Arbeitsgruppe bestehend aus 
Beschäftigten der Stabstelle „Beauf-
tragter Ehrenamt“ (BEA) und Lan-
dessprechern, als sie in enger Zu-
sammenarbeit mit THW-Präsident 
Albrecht Broemme das Beschwerde-
management ausarbeiteten. 

Laut Rundverfügung gilt: Jede 
Beschwerde wird ernst genommen. 
Ehrenamtliche THW-Kräfte richten 
ihre Beschwerde grundsätzlich zu-
nächst an den Helfersprecher oder 
die Helfersprecherin. Im Hauptamt 
sind die Geschäftsstellen oder ge-
gebenenfalls die LB-Dienststellen 
die richtigen Ansprechpartner. Falls 
es in der Beschwerde um die THW-
Leitung geht, oder die Angelegenheit 
im LV nicht bearbeitet werden kann, 
nimmt sich die Stabsstelle BEA dieser 
an. Wer eine Beschwerde entgegen 
nimmt, füllt ein Formblatt aus, auf 
dem er den Anlass der Beschwerde, 
das Eingangsdatum, die Form, den 

betroffenen Bereich, das Ergebnis 
und das Abschlussdatum erfasst. 
Hört sich bürokratisch an, hat aber 
den Vorteil dass die Beschwerden 
von der zuständigen Stelle fristge-
recht bearbeitet werden. 

Alle zuständigen Ebenen bearbei-
ten die Anliegen zügig, geben eine 
Eingangsbestätigung und informie-
ren die Beteiligten zwei Wochen 
nach Beschwerdeeingang mit einem 
Zwischenbericht. Nach spätestens 
zwei Monaten soll eine Lösung für 
das Anliegen gefunden sein. Wer 
eine Beschwerde bearbeitet, begrün-
det die Entscheidung den Beteiligten 
verständlich, denn: Nur wer zufrie-
den ist, engagiert sich langfristig und 
wirbt für das THW. Gleichzeitig ist 
jede Beschwerde auch eine Chance, 
Fehler in den THW-Strukturen aus-
zumachen und zu verbessern. 

Handelt es sich um einen persön-
lichen Konflikt, der sich nicht auf die 
Strukturen und Abläufe des THW 
bezieht, so sollten Helferinnen und 
Helfer auch in diesem Fall im ersten 

DIGITALISIERUNG

VOST – Digital Volunteers im Bevölkerungsschutz
Nicht nur in Hochwasser- oder Erdbebengebieten, sondern jetzt auch im virtuellen Raum sind THW-Kräfte einsatzbereit. Durch Twitter, 
Facebook, Instagram und Co. wandelt sich die Kommunikationslandschaft und die Flut an Informationen nimmt zu. Mit einem 
„Virtual Operation Support Team“ (VOST) verfügt das THW seit Mitte des Jahres über eine Einheit, die lagerelevante Informationen aus 
diesen Netzwerken filtert und für den Einsatz aufbereitet.

Das THW hat in einem Pilotpro-
jekt ein virtuelles Einsatzunter-

stützungsteam (VOST) ins Leben ge-
rufen. Das Team besteht aus bis zu 20 
ehrenamtlichen Einsatzkräften, die 
von einem Leiter oder einer Leiterin 
koordiniert werden und über einen 
technischen Berater oder eine techni-
sche Beraterin mit dem zuständigen 
Stab verknüpft sind. Darüber hinaus 
kann das VOST auch die Öffentlich-
keitsarbeit unterstützen, indem es im 
Einsatz die Resonanz in den Medien 
auswertet. Die Zusammenarbeit von 
VOST und Öffentlichkeitsarbeit lässt 
sich zudem perspektivisch ausbauen.

Zum ersten Einsatz kam das VOST 
beim Auftakt der Tour de France. Wäh-

rend des Zeitfahrens und der ersten 
Etappe von Düsseldorf ins belgische 
Lüttich saßen bis zu 15 VOST-Kräfte 
über ganz Deutschland verteilt vor ih-
ren Rechnern. Drei Verbindungskräfte 
hatten ihren Platz im Stab der Stadt 
Düsseldorf und hielten von dort den 
Kontakt zwischen der Einsatzleitung, 
dem Stab und dem VOST aufrecht. 
Das Team durchsuchte die Sozialen 
Medien und stellte Informationen zu-
sammen, um den Einsatzstab bei der 
Lageeinschätzung und -bewertung zu 
unterstützen. Mittels einer Software 
wurden Twitter-Nachrichten nach 
definierten „Hashtags“ gefiltert und 
mehr als 30 Facebook-Seiten mit mehr 
als drei Millionen Followern ausge-

wertet.
Nach der erfolgreichen Bewäh-

rungsprobe konnte das VOST seine 
Fähigkeiten beim G20-Gipfel erneut 
beweisen. Die Einheit unterstützte den 

Schritt das Gespräch mit der Helfer-
sprecherin oder dem Helfersprecher 
suchen. Im Extranet finden THW-
Angehörige einige Hilfestellungen, 
wie sie Konflikte lösen können. So 
beispielsweise ein Infoblatt über 
Mediation, also die Möglichkeit, 

eine Außenstehende oder einen Au-
ßenstehenden zur Konfliktlösung 
hinzuzuziehen. https://extranet.thw.
de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-
Behoerde/Verwaltung/Organisation/
Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_
node.html

Nur zufriedene THW-Kräfte engagieren sich langfristig und werben im Freundes- und 
Bekanntenkreis für ein Ehrenamt im THW. 
� Foto: THW/Walter Piechatzek

Leitungs- und Koordinierungsstab der 
THW-Leitung in Bonn. Ein besonde-
res Augenmerk legte das VOST auf 
die Berichterstattung über das THW, 
um die Sicherheit der eingesetzten 
Kräfte zu gewährleisten. Insgesamt 
gab es im Umfeld des Gipfels eine 
Fülle von Bewegungen in der Social 
Media-Landschaft. So konnten dem 
Stab beispielsweise Informationen 
über die Zusammensetzung, die An-
zahl und das geplante Arbeitsgebiet 
von „Hamburg räumt auf!“ geliefert 
werden. Unter diesem Namen hat-
ten sich Spontanhelfer versammelt, 
um das Hamburger Schanzenviertel 
nach den gewalttätigen Krawallen im 
Zuge des Gipfels zu reinigen.

Das VOST im Einsatz bei der Tour de France. 
� Foto: THW/Nicolas Hefner

Das THW-Support-Team hat sich für die 
Party in Schale geschmissen. 
� Foto: THW/Frank Winterfeldt

https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Organisation/Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_node.html
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Organisation/Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_node.html
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Organisation/Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_node.html
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Organisation/Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_node.html
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Verwaltung/Organisation/Beauftragte/Konfliktbe/konfliktbe_node.html
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Ehrenamtsförderung im Berufsalltag

ARBEITGEBER UND THW

Unwetterschäden in mehreren Regionen Bayerns. Rund 200 Einsatzkräfte des THW an einem Wochenende im Einsatz.

EINSATZ

Aus den LandesverbändenAus den Landesverbänden

Am 18. und 19. August trafen hef
tige Unwetter einige Regionen 

Bayerns schwer. Insbesondere der 
Landkreis Passau wurde von einem 
orkanartigen Sturm hart getroffen: 
Ganze Waldflächen wurden verwüs-
tet. Unzählige Bäume wurden umge-
knickt. Viele Straßen waren unpas-
sierbar. In einigen landwirtschaftli-
chen Betrieben gab es Probleme durch 
den Ausfall der Stromversorgung. 
Helferinnen und Helfer des Techni-

schen Hilfswerks waren in die Beseiti-
gung der Sturmschäden stark einge-
bunden. Rund 100 Einsatzkräfte 
waren pro Tag über das ganze Wo-
chenende im Landkreis Passau im 
Einsatz. Die Einsatzschwerpunkte la-
gen in der Beräumung von umge-
stürzten Bäumen von Straßen und 
Häusern, Stromeinspeisung in einem 
Altenheim so wie in der Bereitstellung 
von Stromaggregaten für landwirt-
schaftliche Betriebe. Somit konnten 

zum Beispiel Milchmaschinen wei-
ter funktionieren. Helferinnen und 
Helfer des THW waren auch bei der 
Evakuierung eines ICE und in der 
Stromeinspeisung in Kläranlagen 
eingebunden. Aber auch in Übersee/
Grabenstätt hatten Einsatzkräfte des 
Ortsverbandes Traunstein bei der  
Evakuierung alle Hände voll zu tun: 
Sie unterstützten die Evakuierung ei-
nes Zuges, der nach Unwetterschäden 
an den Gleisen nicht weiterfahren 
konnte. 90 Bahnreisende wurden be-
treut. Helferinnen und Helfer des OV 
Traunreut kamen zum Einsatz, um 
das Festivalgelände am Chiemsee zu 
evakuieren. Wegen des Unwetters wa-
ren auch 20 Einsatzkräfte des THW-
Mühldorf zusammen mit zwölf Hel-
fern des THW-Altötting im Einsatz. 

Helfer des THW-Altötting hatten die 
Stromversorgung in einer Fa. für 
Fischzucht sichergestellt. 
Zudem hatten sie Sturmschäden an 
einer Hochspannungsleitung in Tö-
ging beseitigt. Das THW-Mühldorf 
war mit dem Freischneiden von Bahn-
strecken auf der Linie Mühldorf-Was-
serburg, so wie auf der Linie Mühl-
dorf-Burghausen beschäftigt. 
Im Landkreis Fürth waren in der glei-
chen Nacht rund 37 Einsatzkräfte des 
örtlichen THW-Ortsverbandes im 
Einsatz, um Unwetterschäden zu be-
seitigen. Sie hatten die Aufgabe, abge-
deckte Dächer abzusichern, umge-
stürzte Bäume von den Straßen zu 
räumen, so wie die Abdeckung eines 
Gütermotorschiffes von den Bahn-
gleisen zu bergen.

Räumung einer Bahnstrecke durch Einsatzkräfte des Ortsverbandes Mühldorf�  
� Foto: THW/Fabian Huber

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Wie Unternehmen und Behörden ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beim Ausüben ihres sozialen Engagements stärken und damit 
motivieren, dazu gibt es viele Beispiele im Bereich des Landesverbandes. Motivierte Arbeitskräfte engagieren sich auch beruflich stärker und 
identifizieren sich mehr mit dem Unternehmen. Für den Beruf bringen THW-Ehrenamtliche noch dazu wertvolle Kompetenzen mit und 
haben so gegenüber Mitbewerbern einen Vorsprung.

Energiebündel vom THW
Ihr künftiger Arbeitgeber „Win-
digo GmbH - Wind Power Services“ 
kannte das THW bereits, als sie sich 
dort im September 2016 als Werk-
studentin bewarb, erzählt Kathrin 
Alena Herrmann vom Ortsverband 
Berlin Neukölln. „Was wir beim 
THW machen und wie eine Frei-
stellung für einen Einsatz abläuft, 
war jedoch nicht so klar. Das habe 
ich dann im Bewerbungsgespräch 
konkreter erläutert“, meint sie.

Sie bekam den erhofften Teilzeit-
Job. Neben kleinen eigenen Projek-
ten unterstützt sie die Projektleiter 
bei der europaweiten Auftragsab-
wicklung von Reparaturen, Ins-
pektionen und Prüfungen von Ro-
torblättern für Windkraftanlagen.

„Im Bewerbungsgespräch habe 
ich auch erwähnt, dass ich im 
Ortsverband Gruppenführerin der 
1. Bergungsgruppe bin“, sagt Kath-
rin. „Das hat meinen Chef beein-
druckt, denn meine beim THW 
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Unwettereinsätze im Sommer 

Seit Mai 2017 hat der Landesver-
band Bayern ein eigenes Media-

team: Zeit für eine kurze Bilanz. 
Im September 2016 fand das kons-
tituierende Treffen statt. Fokus war 
das Kennenlernen der Arbeitsweise 
des Teams und der Organisation der 
künftigen Zusammenarbeit. Im Mai 
2017 trafen sich 20 Einsatzkräfte in 
Ingolstadt zu folgenden Themen: 
Rechtliche Aspekte der Öffentlich-
keitsarbeit (Recht am Bild etc.), Um-
gang mit Medienvertretern, Aus-
wertung der bisherigen Einsätze des 
Mediateams. 
Bei diesem Treffen wurden auch 
erstmalig zwei Sachbearbeiter der 
Geschäftsstellen eingeladen. Diese 
Vorgehensweise wird das Mediateam 
künftig intensivieren, um die eigene 

Arbeit ganz konkret zu präsentieren.
Das Mediateam war im Zeitraum 
Juni 2016 bis Juni 2017 im Auftrag der 
LB-Dienststelle bei folgenden Veran-
staltungen im Einsatz: 
 IPA: Internationale Ausbildungs-

veranstaltung zum Thema WP 
(27./30.03.2017) 

	 Ideelle Spezialisierung der FGr Räu-
men (1.4.2017) 

 Flughelferausbildung in Zusam-
menarbeit mit der Bundespolizei 
(5.4.2017) 

 HCP Übung, Modul Campbau (5.-
7.5.2017) 

Im Juni haben die zwei Koordinato-
ren des Mediateams an der Tagung 
der Sachbearbeiter aus dem Sachge-
biet Personelle Einsatzbereitschaft in 
Bad Tölz teilgenommen, um die Auf-

gaben und die Arbeitsweise des Medi-
ateams vorzustellen.

In der zweiten Jahreshälfte sind fol-
gende Einsätze geplant: 
 Ölwehrübung am Chiemsee (Sep-

tember) 
 Ideelle Spezialisierung der FGr FK 

(Oktober).

Erster Jahresbericht des Mediateams Bayern

Abstützarbeiten an Strommasten, die bei den Naturereignissen stark beschädigt oder nieder-
gerissen worden waren.� Foto: THW/Florian Huber

Im kommenden Jahr plant das 
Team eine Fortbildung in Sachen 
„Fotografie“. Angedacht ist auch 
ein mehrteiliger Workshop zu den 
Themen „Grundlagen“, „Kamera-
technik“ und „Bildbearbeitung“, der 
von Helfern aus den eigenen Reihen 
durchgeführt werden wird.

Fortbildung des Mediateams am 13. Mai 2017 in Ingolstadt.�
� Foto: THW/Franziska Zontar

zusätzlich erworbenen Ausbil-
dungs- und Führungskompeten-
zen kann ich nun auch bei meiner 
neuen Arbeit einbringen.“ Eine 
Win-win-Situation für alle Betei-
ligten, findet sie.

Ausschlaggebend für die Zusage 
war sicherlich ihre Qualifikation 

und Praxiserfahrung als Meisterin 
im Installateur- und Heizungsbau-
erhandwerk. Außerdem studiert 
sie Umwelttechnik/Regenerative 
Energien (Ingenieursstudiengang) 
an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Berlin. 

Die quirlige 31-Jährige arbeitet 

Unternehmen verleiht Mitarbeiter-Award 
Die Art der Unterstützung, die THW-Ehrenamtliche von ihren Arbeitgebern erhalten, kann recht unterschiedlich sein. 
In Lübben (Spreewald) gab es sogar einen Mitarbeiter-Award.

zielorientiert und strukturiert. So 
kann sie auch im Einsatzfall ihre 
Arbeitsaufgaben per Telefon an 
Kollegen übergeben. Für fünf 
THW-Aktionen wurde sie inzwi-
schen von ihrem neuen Arbeits-
platz freigestellt, das klappte prob-
lemlos.

Installateur- und Heizungsbaumeisterin Kathrin Alena Herrmann gibt ihr Wissen und Können bereitwillig an ihre Kameraden weiter.
� Foto: THW/Joachim Schwemmer

Das Asklepios Fachklinikum Lüb-
ben (Spreewald) verlieh seinem 

langjährigen Mitarbeiter Ronny 
Schulz für sein ehrenamtliches Enga-
gement bei der Bundesanstalt THW 
den „Asklepios Mitarbeiter Award 
2016 in der Kategorie Ehrenamtli-
ches Engagement“.

„Ich war überwältigt und zugleich 
sprachlos, als ich von dieser Verlei-
hung erfuhr“, erinnert sich Ronny 
Schulz. Ich habe mich sehr gefreut, 
dass meine ehrenamtliche Tätigkeit 
positiv wahrgenommen und zugleich 
unterstützt wird.“

Ronny wusste bereits seit langem, 
dass sein Chef für seine ehrenamtli-
chen Aktivitäten viel Verständnis auf-
bringt. Mit der Auszeichnung setzte 
die Klinikleitung ein Signal im eige-

nen Unternehmen dafür, dass Ehren-
ämter und berufliches Engagement 
durchaus zusammenpassen.

„Besonders Menschenkenntnis, 
eine gute Beobachtungsgabe sowie 
das Ruhebewahren in stressigen Si-
tuationen sind Kompetenzen, die ich 

sowohl beim THW als auch bei meiner 
Arbeit als Krankenpfleger in der Psy-
chiatrie immer wieder aufs Neue ge-
brauche und schärfe“, betont Ronny. 
Auch der Führungsausbildung im 
THW stand sein Chef positiv gegen-
über. Denn diese THW-Qualifikation 
kommt seiner beruflichen Tätigkeit 

ebenso zugute, meint Ronny Schulz. 
Als THW-Ortsbeauftragter leistet 

Ronny Schulz seit 2008 ehrenamtliche 
Arbeit. Gerade ein Jahr zuvor hatte er 
überhaupt im THW begonnen. Er 
brachte jahrelange Erfahrungen als 
Zugführer beim Deutschen Roten 
Kreuz (DRK) mit.

Mitarbeiter-Award in der Kategorie Ehren-
amtliches Engagement. 
� Foto: THW/Saskia Grote-Buder

Ronny Schulz ist auch an seinem Arbeitsplatz als THW-Helfer erkennbar.
� Foto: THW/Saskia Grote-Buder

ARBEITGEBER UND THW
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Pünktlich um neun Uhr startete 
der Übungsorganisator Arnold 

Lange, Gruppenführer der Fach-
gruppe Ortung im OV Stralsund am 
Freitagmorgen die Übung „Dan Ger 
Response 2017“ auf dem Übungs-
platz im dänischen Tinglev. Das 
Übungsgelände bietet für die Zivil- 
und Katastrophenschützer aber 
auch Sanitätsorganisationen und 
Feuerwehren bestmögliche und 
vielfältige Übungsoptionen. An 
zwei Tagen übten 180 THW-Einsatz-
kräfte aus fünf Landesverbänden 
praktisch und unter realistischen 

Bedingungen komplexe Aufgaben 
aus der Bergung und der Ortung un-
ter Beobachtung von erfahrenen 

Sicherheitszonen ausleuchten, 
Stromversorgung sicherstellen 

oder Einsatzkräfte verpflegen: Mit 
bis zu 470 Helferinnen und Helfern 
pro Tag war das Technische Hilfswerk 
(THW) im Rahmen des G20-Gipfels ge-
fragt. Einsatzkräfte aus ganz Deutsch-
land unterstützten unter anderem die 
Polizei, Feuerwehr sowie die Freie und 
Hansestadt Hamburg bei den umfang-
reichen Sicherungsmaßnahmen.

„Der G20-Gipfel (7.-8. Juli) in Ham-
burg war auch für das THW eine Her-
ausforderung. Außer den geplanten 
Maßnahmen gab es kurzfristige Anfor-
derungen, die alle mit Bravour erledigt 
wurden. Ich danke den beteiligten 

Haupt- und Ehrenamtlichen für ihr 
Engagement und für die Disziplin bei 
der Erfüllung der Aufgaben“, resü-
mierte THW-Präsident Albrecht Bro-
emme direkt nach dem Ende des Gip-
fels. Der Einsatzschwerpunkt während 
des Gipfeltreffens der 20 führenden 
Staats- und Regierungschefs lag insbe-
sondere darin, die Sicherheitszonen 
rund um den Tagungsort – die Messe-
hallen der Messe Hamburg – auszu-
leuchten. Darüber hinaus kamen 
Lichtmasten und Beleuchtungskör-
per des THW nahe der Elbphilhar-
monie und an zahlreichen Durch-
gangs- und Kontrollstellen in der 
HafenCity zum Einsatz.

Doch die THW-Kräfte sorgten nicht 
nur mit taghell ausgeleuchteten Flä-
chen für einen reibungslosen Ablauf. 
Mit Netzersatzanlagen gewährleistete 

EINSATZ

 
die Fachgruppe Elektroversorgung 
eine unabhängige Stromversorgung, 
während die Logistikgruppen neben 
den eigenen Helferinnen und Helfern 
die Einsatzkräfte der Polizei versorg-
ten. Des Weiteren transportierten die 
Ehrenamtlichen mehrere Tonnen 
Material und errichteten Arbeitsplatt-
formen an den Veranstaltungsorten 
und den Delegationsunterkünften.

Auch außerhalb Hamburgs war das 
Know-how des THW gefordert. In 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Brandenburg, Bay-
ern, Mecklenburg-Vorpommern und 
Sachsen leuchteten Einsatzkräfte 
Grenzkontrollstellen aus. Zudem ver-
setzte das THW im gesamten Bundes-
gebiet Ortsverbände in Bereitschaft, 
um diese bei Bedarf anfordern zu 
können. Dank des standardisierten, 

Schiedsrichtern. Die Hitze trug dazu 
bei, dass manche Übungssituation 
in engen, teilweise verqualmten 
Gängen nicht leichter wurde. Ange-
nommene Ausgangslage war die Ex-
plosion einer Munitionsfabrik in 
Tinglev, was ein großflächiges Scha-
densszenario mit zahlreichen Ver-
letzten, teilweise Verschütteten für 
vielfältige Aufgaben sorgte. Realis-
tisch geschminkte Verletztendar-
stellende, die teilweise unter Schock 
verwirrt durch das Trümmergelän-
de irrten, waren für die THW-Helfe-
rinnen und Helfer neben der Ber-

EU-ZUSAMMENARBEIT

In der Zeit vom 21. Juli bis 5. August 2017 absolvierten 15 tunesische Ausbilderinnen und Ausbilder des Office National de la Protection 
Civile (ONPC) im THW-Ortsverband Wilhelmshaven ihre Grundausbildung. Sie nahmen am „Training of Trainers“ mit dem Ziel teil, 
später selbst ehrenamtliche Zivil- und Katastrophenschutzkräfte in Tunesien auszubilden.

„Train the Trainers“ 

modularen Aufbaus des THW können 
bundesweit alle Einheiten zusam-
mengezogen werden und im Einsatz-
fall problemlos zusammenarbeiten.

Die Idee, 14 Tage lang Gastgeber 
für tunesische Einsatzkräfte zu 

sein, bekam der THW Ortsverband 
Wilhelmshaven durch einen Hinweis 
im Auslandsnewsletter des Referats 

E2. Nachdem Rücksprache im Füh-
rungskreis und in der Helferschaft 
gehalten wurde, stand die Entschei-
dung fest, sich für dieses Projekt zu 
bewerben. „Uns war von Anfang an 

klar, dass diese Aufgabe nur im Team 
gemeistert werden kann. Deshalb 
war uns der Zuspruch unserer Helfe-
rinnen und Helfer für dieses Vorha-
ben sehr wichtig“, so der Ortsbeauf-
tragte Bernd Leithold aus dem OV 
Wilhelmshaven. 

Die insgesamt 35 THW-Angehö-
rigen aus Wilhelmshaven bekamen 
Unterstützung von neun weiteren 
Ehrenamtlichen aus Ortsverbän-
den in ganz Deutschland, um mit 
den ONPC-Kräften aus Tunesien 
zu trainieren. „Obwohl einige der 
THW-Kräfte aus verschiedenen Orts-
verbänden kamen, sind wir nach 
kürzester Zeit mit den Tunesiern zu 
einem Team zusammengewachsen. 
Wir waren eine große blaue Fami-
lie, die unter dem Leitsatz ‚We are 

…. und Action! 
Die 17:30 SAT.1 REGIONAL-THW Sommerspiele machten Station in vier niedersächsischen Ortsverbänden

Zur besten Sendezeit im Regio-
nalprogramm auftreten, hohe 

Aufmerksamkeit erhalten und die ei-
genen Fähigkeiten einem großen Pu-
blikum präsentieren – diese Möglich-
keiten nutzten die vier Ortsverbände 
Hude-Bookholzberg, Lohne, Hann. 
Münden und Lüchow-Dannenberg 
und traten bei den 17:30 SAT.1 REGI-
ONAL-THW Sommerspielen gegen-
einander an. 

Die Wettkampfaufgaben boten ein 
realistisches Einsatzszenario: Eine 
Person ist verschüttet und muss ge-
rettet werden. Die Mannschaften 
selbst bestanden aus erwachsenen 
und jugendlichen THW-Angehöri-
gen, die sich in teils wochenlangem 
Training auf die Sommerspiele vor-
bereiteten. Schließlich wollte jeder 
den Preis in Form eines Einkaufsgut-
scheines der Firma Dönges im Wert 
von 2.000€ für sich gewinnen.

Pech und Glück nah beieinander
Vier verschiedene Mannschaften, 
vier aufeinander folgende Freitage, 
vier verschiedene Situationen: Wie 

gemein sich die Tücken der Technik 
trotz intensiven Trainings auswirken 
können, das haben die Mannschaf-
ten hautnah erfahren dürfen. Bei 

dem einen sprang das Hydraulikag-
gregat nicht an, bei dem anderen der 
Trennschleifer und die Motorketten-
säge – wertvolle Sekunden gingen 
dahin und setzten alle stark unter 
Druck. 

Während der Mannschaft aus 
Hann. Münden das Glück lächelte, 
schlug das Pech in Lüchow-Dan-
nenberg richtig zu. Dort sorgte eine 
defekte Zündkerze dafür, dass die 
Mannschaft den Parcours nicht be-
enden konnte. Die Enttäuschung da-
rüber war groß, hatte man bis zu die-
ser Situation die beste Zeit vorgelegt 

Ausbildung an der Motorkettensäge stand auch auf dem Programm. 
� Foto: THW

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

und den Sieg schon vor Augen. Aber 
nichts ging mehr und damit war klar, 
die Siegermannschaft kam verdien-
termaßen aus dem Süden Nieder-
sachsens. 

Mit dem Hochwasser-Einsatz im 
Rücken ging es für die Mannschaft 
aus Hann. Münden in die Siegereh-
rung, bei der sie ihre vorgegebene 
Zeit noch unterboten und der Sen-
der die Preissumme noch verdop-
pelte. Da zeigte sich die Größe der 
Siegermannschaft, spendeten sie 
doch die gesamte Summe den Op-
fern des Hochwassers. 

THW bei G20-Gipfel im Einsatz

Ausleuchtung von „Planten un Blomen“ 
rund um den Fernsehturm.�  
	         Foto: THW/Walter Piechatzek

gung und der Ortung eine weitere 
Herausforderung. Die Verletzten-
stellenden wurden, nachdem sie aus 
ihren Verstecken gerettet wurden, 
von Sanitätskräften des DRK 
Eckernförde und der Berufsfeuer-
wehr Flensburg weiterbehandelt.

Rund 180 Einsatzkräfte aus 17 
Ortsverbänden des THW LV HH, 
MV, SH sowie aus den LV Bremen, 
Niedersachsen, Berlin, Brandenburg, 
Sachsen-Anhalt, Hessen, Rheinland-
Pfalz, Saarland, Sachsen, Thüringen 
waren als Teilnehmer oder Schieds-
richter beteiligt.

Schnelligkeit war gefragt. �
� Foto: THW

one team‘ Ausbildung betrieb.“ Auch 
die Jugend wurde in das Projekt mit 
eingebunden, um den tunesischen 
Katastrophenschutz-Expertinnen 
und Experten einen Einblick in die 
Bedeutung der Nachwuchsförderung 
zu geben. 

Die Sorgen, dass nicht genügend 
Personal zur Verfügung stehen wird 
oder die Ehrenamtlichen von ihrem 
Arbeitsplatz nicht freigestellt wer-
den, haben sich in Wilhelmshaven 
nicht bestätigt. Alle Beteiligten zie-
hen ein positives Resümee und sind 
stolz darauf, an so einem spannen-
den Projekt mitgewirkt zu haben, aus 
dem sogar Freundschaften zwischen 
den deutschen Helferinnen und Hel-
fern und den tunesischen ONPC-
Kräften entstanden sind. 

Einschwören auf den Wettkampf.
� Foto: THW

Die Siegermannschaft auf Kurs! 
� Foto: THW

Bei DanGer 2017 übte das THW auf dänischem Trümmergelände  
in Tinglev

Gerüstbau am Messezentrum. 
� Foto: THW/Walter Piechatzek

Bundeskanzlerin Angelika Merkel und Bür-
germeister Olaf Scholz danken den Einsatz-
kräften.� Foto: Bundespresseamt

GROẞÜBUNG

Bergung und Ortung in Tinglev. 
� Foto: THW/Reimer Hinrichs

� Foto: THW/Walter Piechatzek
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Stürmischer Herbst im Landesverband – landesweite Übungen der 
Fachgruppen erfolgreich durchgeführt

AUSBILDUNG

1.200 THW-Kräfte im Einsatz für das Gelbe Trikot

Drei Tage Ausbildung und Austausch 

Mit rund 1.200 ehrenamtlichen Kräften unterstützte das Technische Hilfswerk (THW) die Durchführung der ersten beiden Etappen der 
Tour de France. Das größte Radrennen der Welt begann am 1. Juli mit einem Zeitfahren in Düsseldorf und führte am Folgetag durch 16 
nordrhein-westfälische Kommunen ins belgische Lüttich.

Die Fachgruppen Führung/Kommunikation in Nordrhein-Westfalen sind gut aufgestellt. Das stellten sie am Wochenende in Ahrweiler unter 
Beweis. An sieben Ausbildungsstationen und bei einer Stabsrahmenübung bildeten sich die rund 130 Einsatzkräfte aus elf Einheiten fort. 

Mehrere Monate bereitete sich 
der THW-Landesverband 

Nordrhein-Westfalen intensiv auf 
dieses Großereignis vor. In Abstim-
mung mit Kommunen und Kreisen, 
durch die der Radtross fuhr, wurden 
die Aufgaben des THW vereinbart. 

Der Großteil der eingesetzten 
Helferinnen und Helfer betrieb 
Notschleusen für Rettungskräfte. 
Ferner hielt das THW Fahrzeuge 
und Kräfte sowohl für Lotsen-
dienste als auch für Lautsprecher-
durchsagen vor. Mit letzteren hätte 
die Bevölkerung vor Gefahren, z.B. 
im Falle eines aufziehenden Unwet-
ters, gewarnt werden sollen. Ein-
satzschwerpunkte waren die Städte 
Düsseldorf und Mönchengladbach, 
die Städteregion Aachen sowie der 
Kreis Mettmann.
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Hangrutsch, Hauseinsturz, Überschwemmung, Wasserförderung über lange Wegstrecken und vermisste Personen nach einem 
schweren Hagelsturm: Für solche Großschadenslagen werden die Helferinnen und Helfer im THW ausgebildet. Damit Einsätze in 
großen Dimensionen koordiniert ablaufen, ist es notwendig regelmäßig gemeinsam zu üben.

EINSATZ

AUSBILDUNG

Der THW-Landesbeauftragte für 
NRW, Dr. Hans-Ingo Schliwienski, 
zog nach dem zweitägigen Einsatz 
ein positives Fazit: „Das THW hat 
sich als zuverlässiger, professionel-
ler Partner in der Gefahrenabwehr 
präsentiert und seinen Beitrag zu 

Welche Aufgaben hat ein Mel-
dekopf, welche Ausstattung 

wird benötigt und was sollte bei des-
sen Einrichtung beachtet werden? 
Auf diese und weitere Fragen erhiel-
ten die Ehrenamtlichen in einem 
Workshop Antworten. Nach den the-
oretischen Grundlagen nutzten die 
Teilnehmenden die Gelegenheit, ihr 
Wissen in der Praxis anzuwenden. In 
gemischten Teams richteten sie meh-
rere Führungskraftwagen als Melde-
kopf ein und die Ausbilder sorgten 
mit Einspielungen für ein abwechs-
lungsreiches Übungsszenario. 

Ohne Kommunikation lassen sich 
keine Einheiten führen. Daher lag ein 
weiterer Ausbildungsschwerpunkt auf 
Erstellung, Betrieb und Unterhalt von 
Telekommunikationsverbindungen. 
Diese Kompetenz ist besonders bei 
großen Einsätzen gefragt. Wenn die 
vorhandene Infrastruktur nicht aus-
reicht oder ausgefallen ist, schlägt die 
Stunde des Fernmeldetrupps. Eine 
Station konzentrierte sich auf analoge 

wie digitale Anschlusstypen und dar-
auf, wie diese genutzt werden. Zudem 
vertieften die Helferinnen und Helfer 
ihre theoretischen und praktischen 
Kenntnisse im Feldkabelbau. 

Das Feldkommunikationssystem 
AWITEL war Inhalt eines weiteren 
Workshops. Darin lernten die THWler 
den Umgang und die Vorzüge des Sys-
tems kennen. Mehr über den Digital-
funk der Behörden und Organisatio-
nen mit Sicherheitsaufgaben erfuhren 
die THW-Kräfte im Rahmen eines 
Vortrags eines Mitarbeiters der Tak-
tisch-Technischen Betriebsstelle des 
THW Sie testeten verschiedene Ein-
stellungen des Digitalfunks, wie den 
Repeater- und den Gateway-Modus, in 
der Praxis; diese Funktionen werden 
genutzt, um die Reichweite zu erhö-
hen und Funkgeräte an das Netz anzu-
binden. 

An anderer Stelle stand der Aufbau 
der Gespanne, also des Führungs- 
und Kommunikationskraftwagens 
mit dem Anhänger Führung und 

einem erfolgreichen Tour-Auftakt 
geleistet. Unseren Einsatzkräften 
danke ich für ihr außerordentliches 
Engagement.“

Die Einsatzkräfte kamen aus den 
Geschäftsführerbereichen Aachen, 
Düsseldorf und Mönchengladbach, 
durch die die Strecke der Tour de 
France verlief. Weitere Helferinnen 
und Helfer stammten aus den Ge-
schäftsführerbereichen Bochum, 
Dortmund, Gelsenkirchen, Köln, 
Münster und Wesel.

 Die Geschäftsstellen Aachen, 
Düsseldorf und Mönchengladbach 
sowie die Dienststelle des Landes-
beauftragten richteten an diesem 
Wochenende Leitungs- und Koor-
dinierungsstäbe ein. Diese nahmen 
im Hintergrund organisatorische 
und administrative Aufgaben wahr. 

Zudem entsandte das THW Fach-
berater in die Stäbe der Einsatz-
leitungen, die den Kontakt zu den 
Anforderern hielten und über die 
Einsatzmöglichkeiten des THW be-
rieten.

Erstmals mit im Einsatz war das 
neu gegründete VOST-Team (Vir-
tual Operations Support Team) des 
THW. Die Ehrenamtlichen aus ganz 
Deutschland beobachteten soziale 
Medien mit speziellen Werkzeugen 
und führten eine digitale Lage-
karte. Auf Twitter suchten sie nach 
wichtigen Hashtags, auf Facebook 
prüften sie insgesamt 16 Seiten mit 
mehr als drei Millionen Followern 
auf einsatzrelevante Informationen 
und Ereignisse, z.B. Verkehrspro-
bleme oder Bewegung von Perso-
nenströmen. �

Lage, im Fokus. Dabei nutzten die Eh-
renamtlichen die Gelegenheit, eine 
nicht alltägliche Kombination zu er-
richten. Sie verbanden zwei Anhänger 
zu einem mobilen Großraumbüro. 
Mit einem Teil der Arbeiten, die in ei-
ner Führungsstelle erledigt werden, 
befassten sich die Angehörigen der 
Fachgruppe FK intensiver. Sie setzten 
sich näher mit dem Führen einer La-
gekarte, dem Abfassen von Nachrich-
ten sowie dem Schreiben des Einsatz-
tagebuchs auseinander. Themen, die 
am nächsten Tag bei der Stabsrah-
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Vor wenigen Wochen beüb-
ten die Fachgruppen Füh-

rung/Kommunikation (FK) und 
die Fachgruppen Wasserschaden/
Pumpen des HCP-Moduls aus dem 
Landesverbandes Hessen, Rhein-
land-Pfalz und Saarland gemein-
sam verschiedenste Einsatzszena-
rien.

An der Übung auf dem Gelände 
der Akademie für Krisenmanage-
ment, Notfallplanung und Zivil-
schutz (AKNZ) in Ahrweiler nah-
men acht Fachgruppen FK und 
sechs Zugtrupps teil. Ziel war es, 
einen Überblick über den aktuel-
len Sach- und Ausbildungsstand 
der anwesenden Fachgruppen zu 
erhalten. Basierend auf den Ergeb-
nissen soll das Ausbildungskon-
zept für das kommende Jahr ent-
wickelt werden. Zur Unterstützung 
standen den Fachgruppen Übungs-
beobachter sowohl beratend als 
auch beobachtend zur Seite. So-
wohl die Übungsleitung als auch 
die Übungsbeobachter konnten 
zum Abschluss der Übung ein po-
sitives Fazit ziehen: Der Ausbil-
dungsstand sei hoch, die Zusam-
menarbeit untereinander habe gut 
funktioniert.

Bei der Übung des HCP-Moduls im 
südhessischen Lampertheim galt 
es, Wasser auf einer Länge von 3,5 
Kilometern zu den Löschfahrzeu-
gen einer örtlichen Feuerwehr zu 
fördern, damit diese die ausgedehn-
ten Waldbrände mit dem Lösch-
wasser bekämpfen konnten. Hierzu 
wurden mehrere Großpumpen in 
Reihe geschaltet. Um die Übung so 
realistisch wie möglich zu gestalten, 
musste das Team für den angenom-
menen Auslandseinsatz auch die 
Zollabfertigung, das Einrichten ei-
nes Camps und die Inbetriebnahme 
einer Koordinierungsstelle (OSSOC) 
durchführen. Damit alle Teammit-
glieder des HCP-Modul üben konn-
ten, wurde mit zwei Modulen paral-
lel gearbeitet.�

Verlegung von Schläuchen für eine Löschwasser-Förderstrecke.
� Foto: THW/Yann Walsdorf

Darstellung und Abstimmung der Schadenskonten an der Lagetafel.
� Foto: THW/Christian Mertens

menübung sitzen mussten. 
Zunächst frischten die THWler am 

Sonntag ihr Wissen über die Stabsar-
beit in der Theorie auf. Dann ging es 
an die Arbeit und die Übungsleitung 
wartete mit einem klassischen THW-
Szenario auf: Einsatz nach einer Haus-
explosion. In bunt gemischten Teams 
führten die FKler die fiktiven THW-
Einheiten durch die Lage. 

Um die Versorgung der 130 Teilneh-
menden kümmerte sich am gesamten 
Wochenende der Verpflegungstrupp 
der Herner Fachgruppe Logistik. �

Ein Workshop befasste sich mit dem Verlegen von Feldkabeln in Theorie und Praxis .
� Foto: THW/Sebastian Vogler

Eine der Einsatzaufgaben für das THW war 
der Betrieb von Notschleusen für Rettungs-
kräfte. � Foto: THW/Nico Johann

Abstimmungsgespräche im Meldekopf zur 
Lage.� Foto: THW/Christopher Sohn

Abstimmungsgespräch zur Einsatztaktik 
der Pumpen. � Foto: THW/Kai-Uwe Wärner
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ZUSAMMENARBEIT

Gemeinsam für den Einsatz
Seit über 20 Jahren arbeiten THW und Feuerwehr in Sachsen und Thüringen zusammen, wenn es um die Ausbildung der Kameradinnen 
und Kameraden geht. In den letzten Jahren konnte diese Kooperation weiter verstärkt werden – mit positiven Folgen für beide Seiten.  

Fackelwanderungen, Übungen und Workshops
BEZIRKSJUGENDLAGER

In vielen Bezirken und Geschäfts-
führerbereichen (GFB) schlugen 

die Jugendlichen für mehrere Tage 
ihre Zelte auf, um gemeinsam ihre 
Ferien zu verbringen. Häufig fanden 
im Rahmen der Zeltlager auch Ab-
nahmen des Leistungsabzeichens der 
THW-Jugend statt. So demonstrier-
ten zum Beispiel bei den Bezirksju-
genden Oberbayern und Verden die 
Jugendlichen ihr Können in Theo-
rie und Praxis. Im GFB Darmstadt 
nahmen die Junghelferinnen und 
Junghelfer an einer realitätsnahen 
Übung teil. 

Ein Besuch im Bremer Schiff-
fahrtsmuseum stand beispielsweise 
bei der Bezirksjugend Göttingen auf 
dem Programm. Im GFB Koblenz 
probierten sich die Jugendlichen 

bei Workshops im Geocaching, Ar-
tistik oder Longboard fahren aus. 
Knifflige Aufgaben lösten die Jung-
helferinnen und Junghelfer bei ei-
ner Schnitzeljagd, die sowohl die 
Bezirksjugend Düsseldorf als auch 
die Bezirksjugend Aachen durch-

führten. Bei einer Fackelwande-
rung erkundete die Bezirksjugend 
Schwaben die Münsterstadt Ulm. 
Mit mehr als 200 Teilnehmenden 
war dies eines der größeren Zelt-
lager der THW-Jugend in diesem 
Sommer.

Ferien ohne Zeltlager sind in der THW-Jugend nur schwer vorstellbar. Während sich früher jährlich Landesjugendlager und Bundesju-
gendlager abwechselten, führt der neue Dreijahresrhythmus dazu, dass in diesem Sommer zahlreiche kleine Zeltlager stattfanden.

Gemeinsamer Ausklang des Abends am Lagerfeuer. �  Foto: THW/Johannes Koch

Schweißtreibend, aber viel Spaß dabei 
Seit Juni 2017 wird der einwöchige Lehrgang „Jugend 01“ an der THW-Bundesschule mit einem neuen Konzept durchgeführt. Wie 
viel Wissen den Jugendlichen währenddessen mit sehr viel Spaß vermittelt wird, zeigt ein Video der Redaktion des Jugend-Journals.

Gewöhnlich laufen die Junghel-
ferinnen und Junghelfer nach 

der Mittagspause die wenigen Meter 
bis zum Übungsgelände. Doch an 
diesem Donnerstagnachmittag wer-
den sie mit den Mannschaftstrans-
portwagen an ihren Einsatzort 
gefahren, wo sie bereits von ihren 
Ausbildern erwartet werden. Einer 
von ihnen teilt die Jugendlichen in 
zwei Bergungsgruppen mit je einem 
Gruppenführer und einem Trupp-
führer ein. Es ist Eile geboten, denn 
zwei Personen werden vermisst. In 
dem fiktiven Szenario an der THW-
Bundesschule in Neuhausen hat 
es eine Gasexplosion gegeben. Die 
vermissten Personen – zwei Dum-
mys – müssen gesucht und gerettet 
werden.

Eine Woche dauert der überar-
beitete Lehrgang für Junghelferin-
nen und Junghelfer an den beiden 
Standorten der THW-Bundes-
schule. Die Jugendlichen werden 
hier auf spielerische Art und Weise 
in intensiven Ausbildungsblöcken 
an die Fachtechnik herangeführt. 

Jeden Tag trainieren sie von früh 
bis spät zum Beispiel den Umgang 
mit dem Einsatz-Gerüstsystem 
(EGS), das Bewegen von Lasten, 
verschiedene Rettungsmethoden, 
Sprechfunk und viele weitere The-
men. Die Ausbildung an den ver-
schiedenen Stationen soll den Teil-
nehmenden das nötige Wissen 

Viele Spiele lockern den Lehrgangsalltag auf.�
� Foto: THW-Jugend/Christina Müller

vermitteln, um in der abschließen-
den Einsatzübung selbst und ei-
genständig handeln zu können.

Die beiden Gruppenführer wissen 
daher genau, was zu tun ist und schi-
cken als erstes je einen Erkundungs-
trupp los. Über einen etwa zehn Me-
ter langen Trümmersteg gelangen 
die jungen Helferinnen und Helfer 

Mehrere Bezirksjugenden nutz-
ten die Möglichkeiten, die das 
Übungsgelände der THW-Bundes-
schule in Hoya bietet, um dort zu 
zelten und sich unter anderem die 
THW-historische Sammlung anzu-
schauen. 

LEHRGANG

Hier geht´s zum 
Video des 
Lehrgangs der 
THW-Jugend

Aus den Landesverbänden
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ins Gebäude. Bereits am Tag zuvor 
hatten sie den Steg zusammen auf-
gebaut.

Teamarbeit und Teambildung 
sind ganz wesentliche Bestandteile 
des Lehrgangs. Nur wenn alle Ju-
gendlichen gemeinsam an einem 
Strang ziehen, können sie die ge-
stellten Aufgaben bewältigen. 

Deshalb werden zwischen den 
fachlichen Ausbildungsblöcken 
immer wieder kleine Spiele durch-
geführt, die den Teamgeist und die 
Gemeinschaft fördern. Spaß und 
soziale Kompetenzen soll auch ein 
erlebnispädagogischer Ausflug 
während der Woche vermitteln.

Im Film bekommt man einen 
Eindruck davon, was die Teilneh-
menden an der THW-Bundesschule 
in Hoya oder Neuhausen erwartet: 
www.lehrgang.thw-jugend.de.

Im Ernstfall müssen sie ein zug-
kräftiges Team bilden: Die Einsatz-

kräfte von Feuerwehr, THW und an-
deren Hilfsorganisationen. Damit im 
Katastrophenfall dazu keine Fragen 
offen bleiben, arbeiten der THW-
Landesverband Sachsen, Thüringen 
und die Landesfeuerwehr- und Ka-
tastrophenschutzschulen in Sachsen 
und Thüringen zusammen. 

Lehrgänge mit THW-Beteiligung
Was 1996 in Sachsen als sporadi-
scher Kontakt begann, wurde schnell 
zu einer festen Kooperation mit 
mittlerweile drei Lehrgängen unter 
THW-Beteiligung: im „Verbandsfüh-
rer-Lehrgang“, in der „Stabsarbeit für 
Verwaltungsstäbe“ und im Lehrgang 
für „Leitstellendisponenten“ erfah-
ren die sächsischen Teilnehmer aus 
erster Hand, wie das THW arbeitet. In  

Thüringen ist das Technische Hilfs-
werk seit 2012 im Lehrgang „Operativ- 
taktisches Führen“ ein fester Bestand-
teil des Unterrichts.

Initiator dieser Kooperation ist 
Michael Vollweiler, Referent Ein-
satz der LB-Dienststelle. Im Dialog 
mit den Kameraden der Feuerwehr 
stellte er bereits Mitte der 1990er 
Jahre fest, dass der regelmäßige 
Austausch die Basis für eine gute 
Zusammenarbeit ist. Seitdem ist die 
Arbeit des THW mehrfach im Jahr 
als feste Unterrichtseinheit integ-
riert – für haupt- und ehrenamtliche 
Feuerwehrleute, Sanitäter und kom-
munale Verwaltungsmitarbeiter. 
Sie erfahren hier, wie und wann sie 
das THW erreichen können, welche 
Technik und Fachgruppen zur Ver-
fügung stehen und wann diese zum 
Einsatz kommen.

Integriert in Theorie und Praxis
Parallel zur Theorie sind THW-re-
levante Szenarien für Drehbücher 
zu praktischen Planspielen erarbei-
tet worden. So lernen die Kräfte der 
Feuerwehr im Training auch, wie 
Einsatzstellen optimal ausgeleuchtet 
werden, wie sich größere Bergungs-
einsätze organisieren lassen oder wie 
man gefahrlos ein Gewässer über-
quert. „Wir lassen uns dabei jedes Mal 
etwas Neues einfallen,“ sagt Vollwei-
ler, „je nach Kenntnisstand der Teil-
nehmer.“

Jörg Henze, Schulleiter der Thürin-
ger Landesfeuerwehr- und Katastro-
phenschutzschule, ist von der Ver-
netzung mit dem THW begeistert: 
„Unsere Zusammenarbeit ist sehr 
gut. Es entstehen Synergien in fachli-
cher als auch in finanzieller Hinsicht. 
Das gibt uns die Möglichkeit, die Ar-

beiten sinnvoll untereinander aufzu-
teilen.“ Wunsch beider Seiten: die 
Entwicklung vergleichbarer modula-
rer Lehrgänge, die eine gemeinsame 
Ausbildung in relevanten Bereichen 
ermöglichen, wie z.B. in Stabsarbeit 
oder taktischer Führung. 

„Je besser wir einander kennen, 
desto besser können wir zusammen-
arbeiten,“ bestätigt René Kraus, Lan-
desbranddirektor von Sachsen und 
Schulleiter der sächsischen Landes-
feuerwehr- und Katastrophenschutz-
schule in Nardt. „Dabei wollen wir 
bewusst auf die Ressourcen und 
Kompetenzen unserer Partner zu-
rückgreifen, um die Gefahrenabwehr 
so gut und effektiv wie möglich ge-
stalten zu können. Das gelingt uns 
mit dem THW in Sachsen hervorra-
gend – von der Landesebene bis zum 
Ortsverband.“ 

PROJEKT

Neuer YouTube-Kanal zur Helfergewinnung 
Der Köder muss dem Fisch schmecken, nicht dem Angler. Diese alte Weisheit aus dem Marketing-Bereich gilt auch für das Technische 
Hilfswerk. Daher wird ein neuer THW-Kanal auf YouTube installiert. Ziel: Gewinnung von neuen Helferinnen und Helfern.

Die Idee stammt aus der Pro-
jektgruppe „Neue Wege in der 

Helferwerbung“ und steht nun als 
„einer-für-alle-Projekt“ kurz vor 
dem Start. Intention ist es, Men-
schen auf eine zeitgemäße Weise 
für das Engagement im THW zu 
gewinnen. Dafür wollen wir aus 
dem Blickwinkel der potenziellen 
Helferinnen und Helfer die wich-
tige Arbeit des THW sichtbar ma-
chen, die damit verbundene Wert-
schätzung ausdrücken sowie die 
unterschiedlichen Aufgaben- und 
Einsatzbereiche zeigen. Und wir 
stellen das THW als eine starke, 
attraktive Gemeinschaft dar, an 
der man selbst gerne teilhaben 
möchte.

Um diese Ziele zu erreichen, 
werden alle Videos des neuen 
YouTube-Kanals auf folgende Bot-
schaften einzahlen:
 	 Sichtbarkeit und Wertschät-

zung der Arbeitsleistung: Wir 
zeigen die Welt des THW. In-

dem wir Ortsverbände im gan-
zen Bundesgebiet besuchen, die 
Geschichten unserer THWler 
und unserer Aufgabenbereiche 
sichtbar machen, drücken wir 
Wertschätzung gegenüber dem 
Engagement im THW aus. Wir 
zeigen, wie erfüllend, wichtig 
und sinnvoll die Ausübung des 
THW-Ehrenamtes ist.

 	 Vielfalt der Aufgaben- und Ein-
satzbereiche: Das Engagement 
im THW ist vielfältig und bunt. 
Wir zeigen die unterschiedlichs-
ten Menschen, ihre Fähigkeiten 
und wie sie im THW wichtige 
Funktionen erfüllen. Wir werfen 
dabei einen Blick hinter die Ku-
lissen und zeigen, wie man sich 
im THW mit seiner individuellen 
Persönlichkeit einbringen kann.

 	 Brand Community: Wir vom 
THW sind eine starke Gemein-
schaft. In den Einsätzen ver-
lassen wir uns blind auf unsere 
Kameraden. Jeder Einzelne ist 

wichtig, bringt Kompetenz sowie 
Professionalität ein und trägt so 
zum Gesamterfolg bei. 

Auch die Möglichkeit, den neuen 
Kanal mit Facebook und Twitter 
auf allen Organisationsebenen zu 
verbinden, ist nicht zu unterschät-
zen. Und durch die Verlinkung auf 
die Webseiten der OV und LV 
schaffen wir ein übergreifendes In-
strument der Helfergewinnung.

Mit Florian vom OV Bremen-Mitte haben 
wir bei dem Casting einen bereits erprobten 
YouTuber gefunden. Der 18-jährige Schüler 
kennt das THW bereits seit zehn Jahren und 
ist Fachhelfer im Technischen Zug.

Foto: THW/Falk Dietrich

Julia hat beim Casting v.a. durch ihr THW-Wissen und ihre hohe Empathie beeindruckt. 
Die 30-jährige Ingenieurin ist Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit im OV München-Land..

Foto: THW/Falk Dietrich

UNSERE THW-YOUTUBER

http://www.lehrgang.thw-jugend.de


16 17

Die SEEBA des THW erfüllt den 
internationalen Standard für 

Ortungs- und Rettungseinheiten, 
die nach einem Erdbeben in den 
Einsatz gehen. Das bestätigten die 
Prüferinnen und Prüfer der Inter-
national Search and Rescue Adviso-

Orten, Bohren, Schneiden, Retten – das alles beherrscht die Schnell-Einsatz-Einheit Bergung Ausland (SEEBA) des THW aus dem 
Effeff. Die Vereinten Nationen (VN) reklassifizierten die Auslandeinheit Anfang Mai dieses Jahres nach einer 36-stündigen Übung im 
schweizerischen Epeisses.

SEEBA reklassifiziert
AUSLANDSEINHEIT

JORDANIEN-PROJEKT

Zukunftsperspektive Ehrenamt: THW schult jordanische  
Katastrophenschützer 
Ehrenamtliche Katastrophenschützerinnen und -schützer in Jordanien – das ist dank der Zusammenarbeit zwischen dem THW und der 
jordanischen Katastrophenschutzbehörde bald keine Zukunftsmusik mehr. In einer angepassten Grundausbildung zeigten jordanische 
Ausbilder bereits Ende Oktober bis Anfang November Ehrenamtlichen in ihrem Heimatland, wie sie technische Geräte im Einsatz nutzen 
können. THW-Kräfte hatten die Ausbilder darauf vorbereitet. 

Das THW unterstützt die jorda-
nische Bevölkerungsschutz-

behörde General Directorate of 
Jordan Civil Defense (JCD) dabei, 
ehrenamtliche Strukturen aufzu-
bauen. Außerdem bildet das THW 
mit seinem „Training of Trainers“-
Programm jordanische Ausbilder 
und Ausbilderinnen aus dem Be-
völkerungsschutz dahingehend 
weiter, wie sie ihr Wissen didak-
tisch ansprechend an ehrenamt-

liche Einsatzkräfte weitergeben 
können. Das THW greift dabei auf 
die Erfahrungen zurück, die es 
durch seine Zusammenarbeit mit 
Tunesien seit 2012 gesammelt hat.

Gemeinsam mit dem JCD über-
nimmt das THW zudem die 
Grund- und Spezialausbildung für 
jordanische Freiwillige und syri-
sche Flüchtlinge in Jordanien. Auf 
diese Weise sollen ehrenamtliche 
Strukturen im jordanischen Ka-

EINSATZ NORDIRAK

Hilfe zur Selbsthilfe 

Schadenslagen kompetent und 
eigenständig bewältigen – da-

bei möchte das THW seine Part-
ner im Irak die nächsten drei Jahre 
unterstützen. Dafür arbeitet es mit 
der Zentralregierung in Bagdad 
(Joint Crisis Monitoring Centre, 
JCMC) und der staatlichen Krisen-
Koordinierungsstelle der Region 
Kurdistan-Irak (Joint Crisis Coordi-
nation Centre, JCC) zusammen. So 
bilden haupt- und ehrenamtliche 
THW-Kräfte etwa Fachpersonal im 
Bereich Logistik aus. Im Oktober 
und November dieses Jahres fanden 
drei praktische Ausbildungsphasen 
für Mitarbeiter des JCC statt. Dort 
lernten die Irakerinnen und Iraker 
unter anderem, auf welche Weise sie 
ein Lagerhaltungssystem einrichten 
können und wie sie Binnenvertrie-
benen- und Flüchtlingscamps logis-
tisch mit Hilfsgütern versorgen. Zu 
Übungszwecken führten sie in zwei 
Camps der Region zunächst eine 
Bedarfsermittlung durch. Anschlie-
ßend beschafften und verteilten die 

nationalen Kolleginnen und Kolle-
gen mit Unterstützung der THW-
Kräfte die entsprechende Ausstat-
tung. Die Ausbildungskomponente 
schloss sich an den Bau von zwei Lo-
gistiklagern in Erbil und Dohuk so-
wie an eine bereits absolvierte theo-
retische Ausbildung im Frühjahr an.

Über die Schulungen hinaus 
beteiligt sich das THW an der Be-
schaffung von Hilfsgütern und un-
terstützt die Netzwerkbildung von 
Akteuren des Bevölkerungsschut-
zes. Darüber hinaus entstehen wäh-
rend des THW-Engagements eine 
Schule in einem Flüchtlingscamp 
sowie eine Basisgesundheitsstation. 
Weitere Werkzeugverleih-Stationen 
ermöglichen es den Campbewohne-
rinnen und -bewohner zudem, ihre 
Unterkünfte selbst auszubessern 
und kleine Reparaturen vorzuneh-
men. Das gesamte Projekt schafft 
übergreifende Katastrophenschutz-
strukturen und leistet somit einen 
Beitrag zur gesellschaftlichen Stabi-
lität des Landes. �

EINSATZ KOLUMBIEN

VN-Friedensmission  
erfolgreich abgeschlossen 
Die Friedensmission der Vereinten Nationen (VN) in Kolumbien 
hat – dank Unterstützung des THW – Ende September 2017 
einen erfolgreichen Abschluss gefunden. Seit Anfang des Jahres 
bauten vier Experten für Informations- und Kommunikations-
technik (ICT) ein Kommunikationsnetz für die Mission auf.

Die FARC-Rebellen zu überwa-
chen und zu entwaffnen – das 

war eine der vereinbarten Maßnah-
men im Friedensvertrag zwischen 
der kolumbianischen Regierung 
und den FARC-Rebellen. Um die-
se umsetzen zu können, musste 
kurzfristig ein landesweit funktio-
nierendes Kommunikationssystem 
aufgebaut werden. Auf Bitten der 
VN entsandte das THW Anfang 2017 
ein vierköpfiges Erkundungsteam 
nach Kolumbien. Das Team prüfte 
zunächst, inwieweit das THW die 
gerade im Aufbau befindliche VN-
Friedensmission im ICT-Bereich 
unterstützen könnte. Nachdem die 
Einsatzmöglichkeiten identifiziert 
waren, beteiligten sich die THW-
Kräfte daran, eine Datenerfassung 
und -übertragung an insgesamt 35 
Standorten in ganz Kolumbien ein-
zurichten. 

Neben dem Aufbau einer Netz-
werkstruktur für alle VN-Stand-
orte in Kolumbien konfigurier-
ten die Einsatzkräfte mehr als 

650 Notebooks und statteten sie 
mit spezieller für die VN-Mission 
erforderlicher Software aus. Par-
allel errichteten die THW-Kräfte 
ein landesweites Digitalfunksys-
tem. Es ermöglichte, von jedem 
Standort der VN-Mission direkt 
mit dem VN-Hauptquartier in 
Bogotá sowie mit jedem anderen 
VN-Standort in Kolumbien zu 
kommunizieren. Aufgrund der 
topographischen Gegebenheiten – 
etwa Gebirgszüge der Anden sowie 
dem Dschungel Kolumbiens – war 
dies eine besondere Herausforde-
rung für die Experten.

Mit dem schnellen Einsatz 
des THW zur Unterstützung der 
VN-Mission ließ sich der Friedens-
vertrag zwischen der kolumbia-
nischen Regierung und der FARC 
vereinbarungsgemäß umsetzen: 
Die Entwaffnung der FARC konnte 
planmäßig abgeschlossen werden.�

Vom Straßenbau über Toiletten- und Duscheinheiten bis hin zu 
Abwasserkanälen: Das THW ermöglicht seit 2013 geflüchteten 
Familien eine menschenwürdige Unterbringung im Nord-Irak. 
Aufgrund der anhaltenden Konfliktsituation ändert sich allerdings 
der Bedarf. In Kooperation mit der Zentral- und Regionalregierung 
des Iraks engagiert sich das THW daher nun auch gezielt für einen 
nachhaltigen Auf- und Ausbau des regionalen Krisenmanagements.

Koordinieren, kooperieren, kommunizieren
EU-STABSRAHMENÜBUNG

Um Großschadenslagen bekämpfen zu können, ist häufig länderübergreifende Hilfe nötig. Damit die Zusammenarbeit internationaler 
Organisationen im Einsatz reibungslos funktioniert, finden regelmäßig sogenannte EU-Stabsrahmenübungen statt – auch in 2018 wieder 
unter Federführung des Auslandreferats der THW-Leitung. 

Bei der letzten Übung im No-
vember dieses Jahres waren 

ein schweres Erdbeben und Über-
schwemmungen im fiktiven Staat 
„Tukastan“ das Ausgangsszenario. 
Insgesamt 26 Führungskräfte aus 
mehreren europäischen Ländern 
trainierten in Mainz die Zusammen-
arbeit, indem sie sich untereinander 
koordinierten und mit lokalen Be-
hörden abstimmten. Das THW or-
ganisierte die Übung federführend, 
dabei unterstützte die ehrenamtliche 
Ebene des Ortsverbands Mainz maß-
geblich.

Die Stabsrahmenübung war Teil 
des EU-finanzierten Projekts „EU 
ModTTX“. Unter diesem Namen trai-
nieren Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie Ehrenamtliche aus ganz 
Europa diverse Szenarien. Dabei ste-

tastrophenschutz etabliert und 
Grundlagen für einen syrischen 
Bevölkerungsschutz geschaffen 
werden. Darüber hinaus bilden 
THW-Experten und -Expertinnen 
jordanische Einsatzkräfte aus, die 
als Teil von Instandsetzungsteams 
Geräte und Ausstattung warten 
können. So sollen die Kapazitäten 
des jordanischen Bevölkerungs-
schutzes nachhaltig gestärkt wer-
den. 

Um diese Schritte vorzuberei-
ten, führte das Auslandsreferat 
zum Jahresbeginn ausführliche 
Planungsgespräche mit dem jor-
danischen Partner. Zudem über-
arbeiteten international erfahrene 
THW-Ausbilder bereits Ende 2016 
die Ausbildungsunterlagen für die 
internationale Grundausbildung 
und erarbeiteten ein internationa-
les Ausbildungsmodul für Instand-
haltung und Instandsetzung.�

Ende Juni 2017 trafen sich Führungskräfte aus neun verschiedenen Ländern in Sinzig, um anhand eines Katastrophenszenarios ihre  
Zusammenarbeit zu üben.� Foto: THW/Jasmin Teller

ry Group (INSARAG) der UN. Unter 
den Augen der erfahrenen Fachleute 
spürten THW-Kräfte mit Suchhun-
den und technischem Ortungsgerät 
vermisste Personen auf und befrei-
ten sie aus den Trümmern. Dazu 
mussten die Helferinnen und Helfer 

hen die Koordination und die Kom-
munikation während eines Einsatzes 
im Fokus. Im kommenden Jahr absol-

vieren die internationalen Führungs-
kräfte in Slowenien, Deutschland 
und Belgien drei weitere Übungen. 

Wohingegen dieses Jahr bereits fünf 
dieser Übungen an verschiedenen 
Standorten durchgeführt wurden.�

anspruchsvolle Durchbrüche durch 
Beton oder Stahl vornehmen. Au-
ßerdem stützten die SEEBA-Kräfte 
einsturzgefährdete Gebäudeteile 
ab und bewegten etwa mit Spreizer 
und Hebekissen schwere Lasten. 
Die VN-Vertreterinnen und -Ver-

treter beobachteten zudem, wie 
sich die Ehrenamtlichen des THW 
im Katastrophengebiet selbst koor-
dinierten und wie sie mit anderen 
Rettungsorganisationen sowie mit 
den Behörden vor Ort zusammen-
arbeiteten. �

Mehr als 70 THW-Kräfte und acht Hunde stellten sich im Mai den Herausforderungen auf dem Gelände des Übungsdorfs im schweizerischen Epeisses. 	 Foto: THW/Kai-Uwe Wärner  
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Als Ministerialdirektor leitet Johannes Schmalzl die Abteilung Privatisierungen, Beteiligungen und Bundesimmobilien im Bundesfinanz-
ministerium. Zuvor war er als Regierungspräsident des großen Regierungsbezirks Stuttgart mehr als acht Jahre auch für den Zivilschutz 
verantwortlich. Warum er nach eigener Aussage während dieser Zeit nur mit dem Wissen, das THW im Rücken zu haben, ruhig schlafen 
konnte, verriet er im Gespräch mit der THW-kompakt-Redaktion.

„Nur wer einander kennt, schätzt einander“
INTERVIEW MIT JOHANNES SCHMALZL

THW-kompakt-Redaktion: Wie sind 
Sie mit dem THW erstmals in Berüh-
rung gekommen?

Schmalzl: Wann genau die erste Be-
gegnung war, kann ich gar nicht mehr 
sagen. Ich kenne das THW schon sehr 
lange und habe es bei unterschiedli-
chen Einsätzen erlebt. Ob während 
meiner Zeit als Regierungspräsident 
oder in anderen Positionen: Es war 
immer ein gutes Gefühl, mit dem 
THW so einen verlässlichen Partner 
an seiner Seite zu wissen.

THW-kompakt-Redaktion: Was ist Ih-
rer Ansicht nach das Einzigartige am 
THW?

Schmalzl: Ganz klar die große tech-
nische Expertise und Professiona-
lität kombiniert mit dem breiten 
Einsatzspektrum – und das auf eh-
renamtlicher Basis. Ich bin stolz, 
dass es in Deutschland rund 80.000 
Helferinnen und Helfer gibt. Dass sie 
im vergangenen Jahr rund 450.000 
Einsatzstunden geleistet haben, zeigt, 
dass sie die THW-Leitsätze mit Leben 
füllen. Bei Katastrophen ist das THW 
rasch vor Ort und arbeitet auf den 
Menschen bezogen. Es ist damit ein 
Musterbeispiel für das große ehren-
amtliche Engagement in Deutsch-
land insgesamt. Dahingehend sind 
wir weltweit einzigartig.

THW-kompakt-Redaktion: Sie sagten, 
Sie haben das THW bereits bei vielen 
Einsätzen erlebt. Welcher ist Ihnen 
besonders in Erinnerung geblieben 
und aus welchem Grund?

Schmalzl: Bewegt hat mich vor allem 
der Einsatz nach dem Main-Tauber-
Hochwasser im März 2011. Vor allem 
Wertheim war stark betroffen. Mit 
großer Routine und einem beein-
druckenden Erfahrungswissen hat 
das THW den dort lebenden Men-
schen geholfen, ohne auf die Uhr zu 
schauen. Das werde ich nie verges-
sen. Gleiches habe ich bei der Jagst-
katastrophe erlebt. Und als Mitglied 
des Aufsichtsrats der GIZ darf ich es 

sogar weltweit erfahren bei großen 
Naturkatastrophen. Auf das THW ist 
zu 100 Prozent Verlass.

THW-kompakt-Redaktion: Über-
schwemmungen und Starkregenfälle 
haben das THW in den letzten Jah-
ren besonders beansprucht. Darüber 
hinaus war die Flüchtlingshilfe eine 
große Herausforderung. Wie haben 
Sie diesen Großeinsatz in Baden-
Württemberg empfunden?
 
Schmalzl: Auch das ist mir in der Tat 
in Erinnerung geblieben. Während 
der Flüchtlingshilfe hat das THW 
vielerorts Notunterkünfte in kürzes-
ter Zeit aus dem Boden gestampft. In 
Neustadt am Kocher beispielsweise 
haben die Ehrenamtlichen 35 Zelte 
aufgebaut, die Stromversorgung ein-
gerichtet und Rauchmelder instal-
liert. Die Unterkünfte haben damit 
einen sehr hohen humanitären Stan-
dard eingehalten. Ebenso hat sich das 
THW während dieses Einsatzes als 
humanitärer Botschafter in Deutsch-
land präsentiert. Ohne die Unterstüt-
zung durch das THW hätten wir vie-
lerorts einpacken können.

THW-kompakt-Redaktion: Inzwi-
schen engagieren sich bereits mehr 
als 300 Flüchtlinge selbst im THW.

Schmalzl: Das ist eine beachtliche 
Zahl und das beweist, wie dankbar 
die Menschen für den Einsatz des 
THW sind. Auf diesem Wege können 
sie etwas zurückgeben. Und gleich-
zeitig lernen sie dort fürs Leben. Ich 
finde es spannend, wie das Wissen 
von Einsatzkraft zu Einsatzkraft und 
von Generation zu Generation wei-
tergeben wird.

THW-kompakt-Redaktion: Waren Sie 
selbst schon einmal in einem THW-
Ortsverband?

Schmalzl: Ja klar. Ich habe immer den 
direkten Kontakt gesucht und die 
Ortsverbände sind da genau die rich-
tige Anlaufstelle. Sie sind schließlich 
das Herz des THW, weil dort das En-

gagement der Ehrenamtlichen am 
greifbarsten ist. Das ergänzt wun-
derbar die guten Beziehungen auf 
der „Chef-Ebene“. Nur wer einander 
kennt, schätzt einander und kann zu-
sammenarbeiten.

THW-kompakt-Redaktion: Wie schät-
zen Sie insgesamt die Zusammenar-
beit zwischen der Politik und dem 
THW sowie anderen Hilfsorganisati-
onen ein?

Schmalzl: In Deutschland greifen die 
Zahnräder des Bevölkerungsschut-
zes gut ineinander. Ich selbst habe 
das natürlich vor allem in Baden-
Württemberg erlebt. Dort war es als 
Regierungspräsident meine Haupt-
aufgabe, für die vier Millionen Men-
schen des Regierungsbezirks insbe-
sondere dann da zu sein, wenn sie 
Hilfe brauchen. Umso dankbarer war 
ich zusammen mit den Kolleginnen 
und Kollegen im Innenministerium 
und im Regierungspräsidium für die 
hochprofessionelle Zusammenarbeit 
zwischen ehren- und hauptamtli-

chen Kräften auf allen Ebenen und 
auch mit den anderen Hilfsorgani-
sationen sowie mit Polizei und Bun-
deswehr. 

THW-kompakt-Redaktion:
Sie haben das THW als verlässlichen 
Partner staatlicher Einrichtungen 
beschrieben. Ist das THW denn um-
gekehrt ebenso auf den Staat ange-
wiesen? 

Schmalzl: Absolut! Das THW braucht 
die Gewissheit, dass der Staat hinter 
ihm steht. Das fängt mit der Finan-
zierung von Geräten und Fahrzeu-
gen an und geht bis zur Anforderung 
im Katastrophenfall. Deshalb ist es 
wichtig, dass das THW präsent ist. 
Vor allem bei Blaulichtveranstaltung 
werden lebensrettende Netzwerke 
gesponnen. Das THW muss sein Ein-
satzrepertoire aktiv kommunizieren 
und bewerben. 

THW-kompakt-Redaktion: Herr 
Schmalzl, wir danken Ihnen für das 
Gespräch. 	

Es sind die verbliebenen vier 
Motive aus dem Kampagnen-

Shooting im Sommer vergangenen 
Jahres. Die THW-Leitung wählte 
rund 30 Ehrenamtliche aus allen acht 
Landesverbänden als „Models“ aus. 
Das Shooting fand auf dem NATO-
Truppenübungsplatz in Bergen statt. 
Bei den insgesamt elf entstandenen 
Motiven sind zahlreiche Fachgrup-
pen vertreten, die in der Kampagne 
bisher noch nicht im Fokus standen. 
Die Kampagne „Raus aus dem All-
tag. Rein ins THW!“ dient dazu auf 
das THW aufmerksam zu machen 
und neue Helfer anzuwerben. Alle 
THW-Angehörigen finden die neue 
Auswahl ab Dezember im Extranet 
unter dem Pfad https://extranet.thw.
de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-
Behoerde/Presse-Oeffentlichkeits-
arbeit/THW-Kampagne/kampagne_
node.html. Die Ortsverbände können 
die Vorlagen mit der OV-eigenen 
URL individualisieren. �

Ab Dezember stehen den Ortsverbänden vier neue Kampagnenmotive für die Image- und Helferwerbung zur Verfügung: „Reinheitsge-
bot“, „Sterneküche“, „Suchmaschine“ und „Liftservice“.

Kampagnenmotive nun vollzählig
KAMPAGNE

Die vier neuen Motive ergänzen die Kampagne „Raus aus dem Alltag. Rein ins THW!“. 
Die Ortsverbände können sie für die Öffentlichkeitsarbeit nutzen.

Mehr als die Hälfte der Hel-
ferinnen und Helfer wirbt 

das THW durch persönliche Kon-
takte. Dennoch steigen jährlich 
mehr Menschen aus dem THW 
aus als neue Kräfte einsteigen. 
Deshalb sollen Ortsverbände nun 
noch stärker Freiwillige anwer-
ben. Im Zuge der Aktion „THW² 
– Mach uns größer!“, die auf die 
Mund-zu-Mund-Werbung setzt, 
finden THW-Kräfte im Extranet 
dazu Hilfestellungen, beispiels-
weise einen Leitfaden für ein 
Werbegespräch. Die Informatio-
nen im Leitfaden bereiten auf das 
Gespräch vor und zeigen einen 
idealen Gesprächsverlauf mit Ar-
gumenten für ein Engagement im 
THW auf. 

Darüber hinaus finden THW-
Angehörige im Extranet einen 

praktischen Werkzeugkasten un-
ter dem Pfad https://extranet.
thw.de/THW-Extranet/DE/Eh-
renamt-Engagement/Werkzeuge-
H e l f e r e n t w i c k l u n g s k o n z e p t /
werkzeuge-helferentwicklungs-
konzept_node.html. Die Werk-
zeuge konzentrieren sich darauf, 
wie Ortsverbände Helferinnen 
und Helfer gewinnen und binden 
können. 

Neben den genannten Hilfe-
stellungen stehen den Ehren-
amtlichen in Ortsverbänden 
auch Sachbearbeiter Personelle 
Einsatzbereitschaft (SB PEB) zur 
Seite. Jede Geschäftsstelle hat 
eine oder einen SB PEB neu einge-
stellt. Die Sachbearbeiter widmen 
sich hauptsächlich dem Thema 
Helferwerbung und Öffentlich-
keitsarbeit. 

Um die Helferwerbung weiter-
zuentwickeln, gibt es seit Herbst 
eine Arbeitsgruppe bestehend 
aus ehren- und hauptamtlichen 

Anderen Menschen helfen, neue Freundschaften knüpfen und Teil einer großen Gemeinschaft sein: Ein Ehrenamt beim THW ver-
spricht Abwechslung und Spaß. Dennoch sinken die Helferzahlen seit dem Aussetzen der Wehrpflicht. Helferwerbung soll das THW 
bekannter machen und Interessierte für ein Ehrenamt begeistern.

Die THW-Familie wachsen lassen
HELFERWERBUNG

Nach den Überschwemmungen im baden-württembergischen Braunsbach machte sich 
der damalige Regierungspräsident Johannes Schmalzl ein Bild von der Lage. � Foto: dpa

Raus aus dem Alltag.    Rein ins THW!

Lift-Service

THW-Kräften. Sie erarbeitet bis 
Sommer 2018 eine übergreifende 
Strategie zur Helferwerbung und 
Helferbindung.�

https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Presse-Oeffentlichkeitsarbeit/THW-Kampag
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Presse-Oeffentlichkeitsarbeit/THW-Kampag
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Presse-Oeffentlichkeitsarbeit/THW-Kampag
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Presse-Oeffentlichkeitsarbeit/THW-Kampag
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Verwaltung-Behoerde/Presse-Oeffentlichkeitsarbeit/THW-Kampag
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
https://extranet.thw.de/THW-Extranet/DE/Ehrenamt-Engagement/Werkzeuge-Helferentwicklungskonzept/werk
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RÄTSEL

Das Lösungswort bitte an redaktion@thw.de mit dem Stichwort „Rätsel THW 
kompakt“ senden. Die ersten drei Gewinner werden ausgelost. 
Einsendeschluss: 28. Februar 2018�
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EHRUNGEN

EHRENZEICHEN GOLD

Egon Lindner 
(Fulda, HE/RP/SL)

Johann Thys  
(Nordhorn, HB/NI)

Wolfgang Rutkat  
(Düsseldorf, NW)

Michael Borgmann  
(Halle (Saale), BE/BB/ST)

EHRENZEICHEN SILBER
Manfred Krauß  
(Tübingen, BW)

Kurt Wörmann  
(Werne, NW) 

Johann Fograscher  
(Weilheim, BY)

Ralf Kater  
(Bückeburg, HB/NI)

Dieter Zettel  
(Einbeck, HB/NI)

EHRENZEICHEN BRONZE
Thomas Schwarz  
(Seelow, BE/BB/ST)

Frank Kuhlmann  
(Dessau, BE/BB/ST)

Robert Chlupka  
(Bad Belzig, BE/BB/ST)

Daniel Kurth  
(Eberswalde, BE/BB/ST)

Frank Riemer  
(Berlin-Pankow, BE/BB/ST)

Robert Kainz  
(Lindau, BY)

Carsten Doege  
(Springe, HB/NI)

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Ehrenamtliche stellen  
OV-Funktionen vor

Hierfür stellen THW-Helferinnen 
und -Helfer aus ganz Deutsch-

land ihre Funktion im Ortsverband 
vor. Welche Aufgaben erledigen sie 
im Ortsverband, was macht ihnen 

Foto: THW/Daniel Schriek
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Die Stiftung THW hat seit dem  
1. September eine neue Ge-

schäftsführerin: Nachdem sie Pro-
jekte in der zivilen Sicherheitsfor-
schung geleitet hat, freut Dr. Cornelia 
Lawrenz sich nun darauf, die Stiftung 
voranzubringen. „Die Stiftung THW 
bietet die einzigartige Möglichkeit, 
das ehrenamtliche Engagement al-
ler Helferinnen und Helfer im THW 

Frischer Wind für die Stiftung 
THW

Im THW findet jeder seinen Platz. Das zeigen zehn Videoclips, die 
Interessierte animieren sollen, sich im THW zu engagieren.

besonders Spaß? Die Videos über die 
ausgewählten Ortsverband-Funkti-
onen werden schon bald auf thw.de 
und in den Social-Media Kanälen des 
THW veröffentlicht.�  

effektiv zu fördern. Ich möchte errei-
chen, dass die Stiftung THW eine feste 
Größe in der Deutschen Stiftungs-
landschaft wird“, beschreibt Lawrenz 
ihre Motivation. 

Als Projektleiterin entwickelte die 
Berlinerin zum Beispiel ein Alarmie-
rungs- und Kommunikationssystem, 
das bei Amoklagen in Schulen zum 
Einsatz kommt.�
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